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2Disziplin oder Abrüſten!

Dieſe Alternative ſtellt der ſchweizeriſche Generalſtabs-
major Fritz Gertſch in Bern dem eidgenöſſiſchen Volke, oder
mit anderen Worten er fordert „Militarismus“, wenn nicht
Wehrloſigkeit eintreten ſoll. Den deutſchen Schwärmern für
das Milizſyſtem, das nun in der Schweiz gründlich Fiasko ge
macht zu haben ſcheint, könnten die Ausführungen des repu
blikaniſchen Generalſtabsofftziers die Augen öffnen wenn ſie
den guten Willen hätten, das rechte zu ſehen. Major Gertſch
ſchreibt nämlich u. A.

„Genießt die Armee die Achtung und Sympathie der Bevöl
kerung, ſo iſt der Geiſt im Heere gut, dann bricht ſich die Diszi
plin leicht Vahn; verweigert aber das Land der Armee ſeine Zuneigung,
ſo ſind damit die Grundbedingungen der Disziplinloſigkeit ſchon
vorhanden. Und auf dieſem Punkte ſtehen wir. Das Land
verſagt der Armee ſeine die Armeeiſt unpopulär. Langer Friede war der Entwickelung eines
Heeres immer hinderlich. Die Anſprüche des Heeres in finanzieller
Beziehung, die Anſtrengungen des Dienſtes erſcheinen leicht als
zu groß, bald als übertrieben, das Volksgewiſſen ſchlummert ein.
Mit dem Weſen des Milizheeres hängt es zuſammen, daß
ſich bei uns die Nachtheile verdoppeln. Langer Friede ſchwächt
das Staatsbewußtſein. Da die Kriegsvorbereitungen viel Geld
koſten, ſo werden ſie zu parteipolitiſcher Propaganda verwerthet,
zu Stimmungsmacherei gegen die Behörden, und leicht iſt es,
einem großen eile des Volkes glauben zu
machen, es habe ſeine Richtigkeit mit dem Vorwurfe der Ver
ſchwendung der Staatsfinanzen, das Geſchrei über den wuchernden
Militarismus, den unerſättlichen Militärmoloch habe ſeine Berech
tigung, das Geld für das Wehrweſen ſei perſönlichen Liebhabereien
und Marotten der Säbelraßler geopfert.“

Wüßte man nicht, daß die Militärnörgler aus Populari
tätsrückſichten einerſeits und die Revolutionäre andererſeits in
jedem Lande, das ein nennenswerthes Militärbudget aufweiſt,
dieſelben Allüren an ſich haben, ſo würde man glauben können,
Herr Gertſch richte ſeine Worte direkt an Liebknecht oder
Eugen Richter. Da dies aber nicht der Fall iſt, ſo ha ben die
Ausführungen des Republikaners einen unzweifelhaft bedeut
ſamen Werth auch unſerer parlamentariſchen Militäropp oſition
gegenüber. Wie kanzelt Herr Gertſch n die Em
pfindſamk.it bei ſogenannten Soldatenmißhandlungen die
nach demokratiſcher e nur im ſtehenden Heere vorkommen
ſollen ab, indem er ſchreibt

„Nehmen wir das Ehrgefühl des Offiziers nur halb ſo
ſehr in Schutz, wie wir dasjenige der Mannſchaft hätſchein, dann
kann es nicht mehr vorkommen, daß Offiziere, die u groben
Unfug übereifrig einſchritten, furchtbar hart beſtraft als ob
ſie den Unfug nungen hätten, während der renitente Soldat faſt
ſtraflos ausgeht. Wenn die Armee durchaus demo-
kratiſirt werden ſoll, ſo iſt das mindeſtens
keine Demokratite. Wir dürfen nicht mehr zaudern, der
Beſchwerdeſucht der Mannſchaft Einhalt zu gebieten. Wir brauchen
in der Armee Soldaten, die gehorchen, nicht uniformirte
Menſchen, in denen überall der ſouveräne Bürger
reſpektirt werden muß. Aber die Preſſe unterſtützt
den Geiſt der Zimperlichkeit und Beſchwerdeſucht im Heere.
Es giebt eine Preſſe bei uns, die dem Kampfe ums Da-
ſein jeden höheren Standpunkt geopfert, die die
Jagd nach Abonennten dazu geführt hat, die hohe ſittliche Be
rufung ihres Standes mißachtend, den niedrigſten Leiden
ſchaften der Menge dienſtbar zu ſein, namentlich auf
dem beſonders ergiebigen militäriſchen Gebiete. Die Soldaten
miß handlungen ſind bei dieſer Preſſe ein regelmäßig wieder
kehrender Artikel zum Abonnentenfang. Das ſchmeckt der Menge.Dazu kommt, 5 bei unſeren Wehrverhältniſien die verbohrteſten
Auffaſſungen über Disziplin und ſoldatiſche Tüchtigkeit vorherrſchen.
Woher ſollten richtige Auffaſſungen auch kommen, da wahre
Disziplin unſerer Armee ſtets fremd war? Wenn

ben,

echt ſoldatiſche Denkweiſe nicht einmal in der Armee feſten Fuß verſchuldung des
zu faſſen vermag, wie wollte man ſie von den Leuten der Preſſe
verlangen

Die Berechtigung dieſer bitteren Worte wird ſelbſt vondem wüthendſten d des „Militarismus“, von Herrn Lieb

knecht, nicht abgeleugnet werden können ſagen er der
Wahrheit die Ehre giebt. Was iſt auch ſchließlich bei allen

r r a v herausgekommen Es hatſich entweder gezeigt, daß die Schuldigen bereits in Strafe
oder doch wenigſtens in r genommen waren, oderdaß die ganze Nachricht von der handinng unwahr, minde

ſtenz aber ſtark übertrieben war. Deſſenungeachtet wüthen die
Sozialdemokraten unter dem Beiſtande der Freiſinnigen gegenden „Militarismus“ weiter und überſehen, daß ſie durch ihre

thörichte Handlungsweiſe den Soldaten keinen Gefallen er
weiſen, ſondern nur eine ſtrengere Aufſicht und eine größere
Exkluſivität im Heere herbeiführen. Denn die Disziplin muß
auf alle Fälle gewahrt werden. So ſchreibt auch der republi
kaniſche Major Gertſch:

„Weil der Armee die Disziplin fehlt, fehlt ihren Leuten Ver
trauen, Freude zur Sache und kriegeriſcher Geiſt. Die Armee
fordert nicht nur, ſie giebt, bei wahrer Disziplin viel bereits
im Frieden. Dann iſt der Wehrdienſt eine unerſchöpfliche, durch
nichts zu erſetzende Quelle der ſchönſten und noth
wendigſten Bürgertugenden, eine Pflanzſtättedes Sinnes für Ordnung und'Pünttlihrkeit ſowie
für die Grundlage jedes geordneten Staatsweſens, die Bot-
mäßigkeit. ann bietet der Wehrdienſt auch dem Einzelnen
vollgültige Entſchädigung für die auferlegten materiellen Leiſtungen
und bürgerlichen Anſtrengungen. Nur dem geſinnungs-loſen Wichte, der den Namen „Schweizer“ nicht verdient, Lem

idealloſen Griesgram, der keiner Begeiſterung fähig iſt, und dem
Dummkopfe bietet der Wehrdienſt keinen Entgelt.“

Dieſe Worte werden von jedem Deutſchen, der Soldat ge
weſen iſt, beſtätigt werden.

Dentſches Reich.
Wie ein rother Faden ziehen ſich durch die Ver

handlungen des Reichstages wie des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes die Klagen über die Nothlage
der Landwirt ft und die Forderungen nach ſchleuniger
Abhilfe. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man heute
noch den Nachweis für den landwirthſchaftlichen Nothſtand ver
langen. Selbſt der Widerſpruch des mancheſterlichen Freiſinns
iſt immer kleinlauter geworden und gänzlich e ſeit der
Staatsſekretär des Withoſhatomis auſ die inderforderun
von 15 Millionen Mk. hingewieſen hat, welche die Verwal
tung des Reichsheeres für die Naturalverpflegung aufweiſt.
Die Sätze, die für ſich die Naturalien im Heeresetat finden,
bleiben weit hinter dem Durchſchnittspreiſe des Jahres 1893
und weit hinter dem 10 jährigen Durchſchnittspreiſe zurück; bei
dem Roggenpreiſe muß man ſogar bis in's Jahr 1864 zurück
gehen, um ſolche niedrige Preiſe, wie ſie jetzt eingeſtellt ſind,
z finden. Das iſt in der That, wie Graf von Poſadowsky
ei der Etats Berathung bemerkte, ein draſtiſcher Beweis Fi die

traurige und gefährdete Lage der deutſchen Landwirthſchaft.
Wenn ſolche Preiſe für die landwirthſchaftlichen Produkte blei

ſo währe das geradezu ruinirend für unſere Landwirthe.
Der konſervative Führer von Manteuffel hob mit Recht hervor:
Wenn der Verbrauch des Heeres, der nur 1,4 Proz. der Brot
frucht und 5 Proz. des Haferkonſums beträgt, eine Preis
differenz von 15 Millionen ergiebt, wie groß muß dann
der Verluſt für die geſammte deutſche Volkswirthſchaft
infolge des Preisrückganges ſein. Nach einer Berechnung
des Zentrumsabgeordneten von Schalſcha beträgt die Mehr

landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes im
Die Politik der kleinen Mittel

verſchlägt bei der Noth der Zeit nicht mehr. Es handelt ſich
um die Regelung des ſpringenden Punktes, der Hebung derGetreidepreiſe auf ein ſolches Niveau, daß die Produktionskoſten

wieder gedeckt werden können. Dieſen Zweck verfolgen drei
Vorſchläge. Der Antrag Kanitz will einen Mindeſtpreis für
das ausländiſche Getreide feſtgeſetzt wiſſen, um der Preisunter-
bietung ad infinitum einen Riegel r Ein anderer
Plan geht dahin, auf das aus e Getreide
eine Verbrauchs- bezw. Verkehrsſteuer einzu-
führen. Ein drittes Projekt endlich empfiehlt neben der
Steigerung der Getreidepreiſe zugleich die Verhinderung
einer übermäßigen Vertheuerung der Brot-
preiſe. Daß manche Einzelheiten der gemachten
Vorſchläge nicht oder zur Zeit nicht diskutabel ſind, ver-
mag die öffentliche Aufmerkſamkeit von dieſer Lebensfrage der
Landwirthſchaft nicht abzulenken. Der Gedanke an ſich, den
Getreidepreis durch ſtaatliches Eingreifen hoch zu halten, hat
ſeit einem Jahre ganz entſchiedene Fortſchritte gemacht. Das
eigt die Verallgemeinerung der Diskuſſion über den Gegenſtand.
uch auf den Seiten, wo man zuerſt eitel Hohn und Spott

dafür hatte, beginnt man allmählich mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß die theoretiſchen Erörterungen ſich zu praktiſchen
Maßregeln verdichten könnten. Die Feinde der Landwirth-
ſchaft täuſchen ſich auch in der That nicht, wenn ſie ſich
endgiltig darauf einrichten, daß die Vertreter der landwirth
ſchaftlichen Produktion ihr Ceterum censeo: „Der Staat muß
der Preisbildung des Getreides zu Hilfe kommen“ bei jeder
Gelegenheit unerbittlich erheben werden, bis das mancheſterliche
Karthago in Trümmer ſinkt.

Jn dem zweiten Artikel der Blumſchen Ent-
hällungen über die Beziehungen des Generals
Boulanger zu den deutſchen Sozialdemokraten heißt es:

„Aus den Worten des Manifeſtes Boulanger's vom 5. Auguſt
1889 geht klar hervor, daß ſeine Verbindungen mit deutſchen
Sozialdemokraten einen weſentlich anderen Zweck verfolgen als
den der Spionage. Sie hatten ſich für einen anderen Zweck von
Boulanger erkaufen laſſen deſſen Entſchleierung Boulanger
eine „bedeutſame Enthüllung“ nennt, während das franzöſiſche
Spionirſyſtem diesſeits und jenſeits der Moſel weltkundig

Jahre 1894 225 Millionen.

war. Die ſozialdemokratiſchen deutſchen Söldlinge Boulanger's
ſollten ihr Vaterland erſt im Augenblick des Kriegsausbruchs
verrathen. „Eben erſt für dieſen Tag“ war ihr franzöſiſcher
Brotherr ihrer landesverrätheriſchen „Dienſte ſicher“, d. h.
Dienſte begannen mit jenem „Vorabend des Kriegsausbruchs“ und
wurden während des Krieges fortgeſetzt. Um Dienſte von Spionen
konnte es ſich demnach nicht handeln. Was hätten die von
Boulanger beſoldeten „Genoſſen“ vollends dem franzöſiſchen Kriegs
miniſter über das deutſche Heerweſen verrathen können? Jhre
Dienſte konnten dem franzöſiſchen Revanche-General nur nützlich
werden in der von mir in meinem Werke angedeuteten Richtung:
wenn dieſe ſeine Soldknechte vom „Vorabend des Kriegsaus-
bruches“ an das revolutionäre und vaterlandsloſe Programm
ihrer Partei in Thaten umſetzten und damit die Widerſtandskraft
der deutſchen Heere gegen Frankreich brachen, mindeſtens erheblich
abſchwächten. Nun erhebt der Leſer vielleicht die frage: „Ha,
war denn aber in der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
vorausſichtlich eine größere Anzahl von Genoſſen bereit. den Lock-
ungen der von Boulanger erkauften Söldner zu einem ſo ſchänd
lichen Verrath gegen Deutſchland zu folgen Zur Beantwortung
dieſer Frage werden verſchiedene hoch- und landesverrätheriſche
Ausſprüche ſozialdemokratiſcher Führer ſehr gravirenden Charakters
zitirt. Dann heißt es weiter: Das amtliche Parteiblatt, der
„Sozialdemokrat“, brachte im Januar 1887 an ſeiner Spitze die
Quittungen über die aus Frankreich an die deutſche Sozialdemo-
kratie für Reichstagswahlen eingelaufenen ſehr bedeutenden Bei

dieſe

Der „Waberl-Lehrer“,
Eine Dorfſkizze aus dem Böhmerwald.
Von Joh. Peter (Großmeiſeldorf).

(Nachdruck verboten.)

Gerne, wenn in meiner Studierſtube das Feuer purrt und im
Glaſe der goldechte Donauwein perlt, laſſe ich an meinem Frittigen
Auge meine lichte Waldjugendzeit vorüberziehen, und da tauchen Ge
ſtalten auf, die mir einſtens lieb und theuer, furchtbar und ſtaunens
werth, lächerlich und imponirend erſchienen waren. Und vor allem
iſt es ein Mann, der trotzdem er eigentlich nichts war, für mich doch
tauſendmal mehr bedeutete, als alle anderen, denn er war
mein erſter Lehrer. Der luſtige kreuzfidele „WaberlLehrer

Tieſer ſonderbare Lehrer war nun für mich der
höchſter Verehrung, denn er konnte und Guitarre klimpern,
Schnurren und Poſſen treiben wie ein fahrender Harfeniſt.

Dabei war er aber von Hauſe aus nichts anders, als ein ganz
gewöhnlicher Glasbläſer von „Biertopf“, und weil er in ſeinen jün
geren Jahren beim Militär geweſen und viel in der Welt herumge
kommen war, ſo hatte er ſich eine „Schrift“ und eine „vBeleſenheit“
ZWeeigrt die den Waldbauern im höchſten Grade imponirten, und
Das

welchen Künſten er ein ausgeſprochener Meiſter war, hatte es wieder
um den Weibern angethan, ſo daß ſich dieſe Armen im Geiſte
nichts Geſcheiteres mehr denken konnten, als den Waberl- Lehrer.

„Den nehint's zum Lehrer“, meinte die SeppeiReſi, „der iſt
zum wenigſt'n ſo g heit wie der Herr Pfarrer und braucht ſich vor
dem Färſterhuter Lehrer net zu verſtecken

Und die Dorfäl:eſten hörten auf dieſen klugen Rath und nahmen
den Valentin, wie er vor ſeiner neuen Würde hieß, zum Lehrer. Der
Valentin ſagte mit tauſend Freuden zu, denn die Hütte, die ſchon
demals dem Eingehen nahe war und heute gänzlich verfallen iſt,
ſtand regelmäßig im Winter leer, und ſo hatte der Valentin wäh-
rend dieſer mageren Zeit die Sorge von ſeinem Leibe, wie er dieſen
am Laufenden erhalten werde, denn der Magen, meinte er, verlangt
regelmäßig ſein „Sacherl.“

Als der Valentin „aufg'nommen“ war, gab's in meinem Vater-
hauſe große „Gmoaſitzung.“ Breitſpurig ſaßen die Herren Räthe
und Ausſchüſſe um den e Familientiſch herum, die Holzſchuhe
an ihren Füßen, die breiten Filzhüte und Zunderhauben auf den ge
dankenleeren Köpfen, die ſchweren Holzpfeifen im Munde und die
vollen TabakBürl auf dem Tiſch.Meine Mutter, eine an lgt kluge unv ſchlagfertige Frau, die

eſchichtenerzählen, Späſſemachen und Guitarreklimpern, in

oft den geplagten Vater bei derlei Anläſſen durch ein beherztes Wort
zur rechten Zeit aus der Verlegenheit geriſſen, wenn die „Monna“

ob wurden, ſaß auf der Ofenbank am Spinnrad und nahm im
iſte Antheil an der Sitzung. Auszumachen galt es heute,

wo die Schule re werden ſollte. Das Brechhaus brauchte die
Gemeinde im Winter ſelbſt zu Flachsbrechen im Sommer wäre
es wohl der geeignetſte Ort geweſen, nicht wahr, Herr Pfarrer
Im Wirthshaus gabs zu viel Lärm, und ins erſtbeſte Stübl ſetzt ſich
der Valentin nicht!

„Ein ſchweres Kopfzerbrechen ſchreit der Hofſchmied.
Der WagnerFerdl aber wird gleich wild und ſchlägt mit

ſeiner im „G'raff“ ſo oft erprobten Tatze auf den Tiſch, daß mein
in der Wiege ſchlummerndes Brüderlein erwacht und jämmerlich zu
ſchreien beginnt.

„Z'was brauchen mir a Schul brüllt er und zieht an ſeiner
Pfeife, daß die Stube im Nu rauchfinſter iſt. „Hab'n mir a nix
gert und leb'n, z'weg'n was brauch'n alſo unſre Kinder a Schul

illſt allweil hoch au orſteher!“
eine alberne Rede forderte den Zorn meiner guten

Mutter heraus und nachdrucksvoll ſchrie ſie dem weiſen Gemeinde
rath zu

„Du Flank, ſchrei net ſo! Schämſt di net, ſo an Stiefl daher
Freili haſt Du nix g'lernt als wie's Sauff'n und Raffa im

irthshaus und dahoam, und 's Schuldenmachen obendrein!
Moanſt, deine Buama ſoll'n a ſo dumm bleib'n wie Du? Mit
Deiner G'ſcheitheit könnt' man eh der Welt a Loch ſtoß'n!“

Der Ferdl war ein geſchlagener Mann, grinſte meine Mutter an
und ſchwieg.

„Haſt recht, Richterin“, nahm jetzt der Girgl das Wort; „d'Welt
wird immer g'ſcheiter und der Ferdl bleibt immer a Ochs! Leſ'n
und Schreib'n müaß'n unſ're Kinder lernen, wenn ſ' was gleich
ſeh'n woll'n, und drum frag i kurz und bündig: wer nimmt d'Schul
in d'Hiawa?“

„J thua ma die Plag net an!“ rief der eine.War mir ſchon z'dumm mir den G'ſtank und die Flöh' ins
Haus bringen zu laſſ'n der andere.

„Und den Lehrer auch noch z'füttern!“ der dritte.
„Und 's doppelt Schulgeld zahl'n der vierte.
„Weg'n dem Vorſteher, weil er's will der fünfte

„uUnd da Vorſteherin do hint'!“ rief der Ferdl, indem er einen
giftigen Blick auf meine Mutter warf.

„Das Streiten nützt jetzt nichts mehr,“ ermahnte mein Vater

ins Quartier

„der Lehrer iſt bereits aufgenommen und jetzt handelt es ſich da
rum, wo wir die Schule unterbringen.“

Wi eder ſtritten ſie eine geraume Weile herum keiner wollte
ſie in „d'Hiawa“ nehmen. Da ſprach meine Mutter das Erlöſungs-
wort „Jhr Muhhörner, wenn's nur am Kuahſtall habt's, dann
ſeid's ſchon ſelig! Jch mein', Vater, mir nehmen die Schul um-
ſonſt in unſer zweit's Haus auf daß die Fürſt'n und Graf'n dort
keine Flöh' krieg'n

Dieſe Rede fand ungetheilten Beifall, und die Stube, in der ich
im Jahre des Heiles das Licht der Welt erblickte, wurde zur
Schule erhoben.

Raſch wurde nun bei uns die Schule eingerichtet. Bänke, arg
relt und ſchon ganz wurmſtichig, waren noch von Uralters

Jm mmer ſtanden ſie im Brechhauſe, wo in früheren
Zeiten auch öfters Schule gehalten wurde, im Winter lagen ſie
draußen im Schnee, desgleichen die ſchon ſehr buntſcheckige Tafel
ſammt Geſtell.

Alle dieſe zu einem „Schulehalten“ unentbehrlichen Utenſilien
wurden in der großen Stube unſeres Nebenhauſes aufgeſtellt, nach
dem ſich meine Mutter ſelbſt noch vorher der Mühe unterzogen die
Wände friſch zu weißen und den Boden gründlich 8 ſchauern. Wir
Kinder ſahen dieſen Prodezuren mit gemiſchten Gefühlen zu und
wußten nicht, ob wir lachen oder weinen ſollten über die neue
Schule. Doch als alles ſo blink und blank vor unſern Augen
glänzte, die Bänke in ſtattlicher Reive ſich über das Zimmer er-
ſtreckten, die Tafel ſtolz auf hohem Geſtelle thronte, das Bett des
Lehrers aus dem Ofenwinkel hervorlugte und auch das Katheder im
entſprechenden Rekognoszirungswinkel ſtand, darauf eine ſauber
geflochtene Eſchenruthe, das heilige Wahrzeichen der alten Schule, da
wurde uns plötzlich warm ums Herz und jubelnd riefen wir aus
„Gelt's Gott! Jetzt hab'n wir a Saul'!“

Nun fehlte nur noch der Lehrer. Am 1. November, wo in da-
maliger Zeit die ſogenannten Vacanzen endigten, ſollte er ſein Amt
antreten, und Alles im Dorfe ſah ſeinem Kommen mit lebendigſtem
Intereſſe entgegen. Ein glänzender Ruf ging ihm bereits voraus:
„A luſtiga Kampl iſt er!“ hieß es, und das war n genug.

Richtig, am Allerheiligentage, als wir daheim beim Mittags
mahle ſaßen, hörten wir's plötzlich im Vorhauſe draußen ſtampfen.
Jemand ſchüttelte ſich den Schnee von den Füßen, bevor er ins
Zimmer treten wollte. Neugierig hielten wir den Athem an, denn
wir ahnten das Richtige. Da klopfte es. „Nur herein!“ rief mein
Vater. Die Thür öffnete ſich und vor unſeren forſchenden Augen
ſtand der neue Lehrer.

(Schluß folgt.)



träge; und unmittelbar darunker, als Gegenleiſteng, einen Leit
artikel Zu den Reichstagswahlen“, welcher den franzöſiſchen
Spendern die vaterlandsloſfe Geſtnnung der deutſchen Sozialdemo
kratie zur weiteſtgehenden Verfügung ſtellte. Denn da heißt es
„Die Reichotagswadlen bedeuten nichts Anderes als einen Proteſt
gegen Alkes, was im Reiche beſteht, gegen das Reich ſelbſt, gegen
die kaiſerliche Regierung, gegen die Geſellſchaftsordnung, gegen die
Heeresmacht des Reiches, gegen die Produktionsweiſe, kurz gegen
Alles.“ (Enthüllt vom A Dr. Götz in der Reichstagsſitzung

Bervom 5. Mai 1887, Sten. S. 445.) Außerdem brachte der„Sozialdemokrat lin Januar 1887 vor den Reichstagswahlen ein
Gedicht, welches mit den Worten ſchloß: „Fluch Dir, Du deutſcher
Kaiſer“ (Abg. Dr. Götz im Reichstag, 5. Mai 1887, Sten. Ber.
S. 445). Eine „Vaterlandsliebe“ ſolcher Art konnte den GeneralBoulanger wahrlich zu Allem ermuthigen.“

Zum r erfolgt eine Zuſammenſtellung der von
Boulanger zum Zweck der Erkaufung der „deutſchen“ Sozial
demokratie ausgegebenen Summen.

Gegenüber viel verbreiteien Gerüchten, daß zum Früh-
jahr die Miniſter der Dreibundſtaaten zuſammentreten wür
den, um über die Erneuerung der Ver äge in Unterhand
lungen zu treten, geht dem „Hamb. Korr. aus Berlin folgende gig of öſe Meldung zu

„Die Abſt i der Verdreitung dieſer Nachricht iſt anſchei
nend die, den Eindruck hervorzurufen, als ſei die Fortdauer des
Dreibundes in Frage geſtellt. Es genügt zu demerken, daß der
Dreidund ſich einer ſo feſten Konſtitution erfreut, daß ſie durch
Ausſtreuungen dieſer Art nicht erſchüttert werden kann. Der Liebe

Müh' iſt alſo umſonſt.“ tUnſere offiziöſe Preſſe wird ſeit einigen a wie wir
wiederholt zu beklagen Urſache haben, ſehr ungeſchickt bedient.
Der „Hamb. Korr.“ dementirt wieder einmal eine Behauptung,
die in dieſer Form er höchſtens ſelbſt gemacht hat. Wenn der

ſelbſtverſtändlich,Ablauf der Verträge wäre es do
daß Verhandlungen zu ihrer Erneuerung gepflogen würdendas Gerücht, daß dies thatſächlich geſ ch ſoll, hätte alſo

nich?* Beunruhigendes. Erſt das manchmal offiziöſe Blatt
kön. durch ſeine Dementirwuth die Beſorgniß wachrufen, daß
doch nicht alles in Ordnung iſt.

en
Frankreich.

Erinnerung an die Kämpfe von 1871.
Zur Erinnerung an die Pariſer Ausfallskämpfe bei Buzenval

und Montretout vom 19. und 20. Januar 1871 ſind am Sonntag,
wie alljährlich, Feſtlichkeiten veranſtaltet worden. In Buzenval
trafen die beiden Feſtzüge aus Boulogne und Rueil zuſammen und
vegaben ſich an das Denkmal, wo Kränze niedergelegt und vpatriotiſche
Repen gehalten wurden. In Asnieres war gleichfalls ein Feſtzug
veranſtaltet, der ſich an die Gräder der bei Montretout gefallenen
Nationalgarden auf dem Fricdhofe von Asnieres begab. Eben das
geſchah in Clichy; dort ſchenkte der Bürgermeiſter Dr. Hellet dem
Vereiye der Mitkämpfer von 1870/71 eine Fahne. Aus Dijon berichtet
der „Temps“, daß dort zur Erinnerung an die Kämpfe des 21., 22. und
23. Jan. 1871 patriotiſche Kundgebungen dei dem Denkmal von Talant,
genannt Fahnen denkmal, ſtattgefunden hätten. Dies Denkmal ſei er
richtet „zur Errinnerung an die Fahne des 62. Pom merſchen
Regi men ts, welche von den franzöſiſchen Truppen in der Schlacht
hei Dijon genommen (enlevé) wurde und heute in der Inva-
lidenkapelle hängt.“ Briefe und Telegramme von Ricciotti und
Menotti Garibaldi wurden bei der Feier verleſen. Dar
fteilung des „Temnps“ muß zum ſoundſovielten Male berichtigt
werden, denn die Rede ſtehende am 23. Januar 1871 bei Dijon ver
koren gegangene preußiſche Fahne iſt nicht enlevé wie der mili-
täriſche Ausdruck im Sturm, im Kampf nehmen lautet ſondern
ganz einfach gefunden, und zwar unter Leichen gefunden
worden. Es waren auch nicht „franzöſiſche“ Truppen an jener
Stelle, ſondern die ſehr gemiſchten Garibaldiſchen Freiſchärler, und
deren Befehlshaber hat ausdrücklich bezeugt, daß dieſe Fahne unter
Leichen gefunden worden ſei. Nicht das „62. Pommerſche“
das 62. iſt ein „oberſchleſiſches“ ſondern das 8. Pommerſche
IJnfanterieregiment Nr. 61 hatte an jenem 23. Januar das Unglück,
die Fahne ſeines zweiten Bataillons und mit h faſt das ganze
Bataillon zu verlieren. Der größte Theil des Bataillons mit der
Fahnenabtheilung war gegen eine ſtark beſetzte Fabrik ausgeſchwärmt.
Dieſe Tapferen erlagen auf dem keine Deckung bietenden Acker
alle dem feindlichen Fener, und als ſchließlich der Bataillonsadju-
lant v. J herbeieilte, um die Fahne zu retten, ſank auch
ex zerſchoſſen auf dies Bataillonsheiligthum nieder. Nur wenige
Mann überlebten ihn noch kurze Zeit, bis auch der letzte über der
zerſchoſſenen Fahne im Dämmerlicht des Adends zuſammenbrach.
Als es dunkel geworden war, ſchlich ſich ein Freiſchärler aus der
Fabrik heran, zerrte das zerfetzte Fahnentuch unter den Leichen der
Vertheidiger hervor und ſprang damit in die Fabrik zurück. Das
heldenmüthige Ausharren der tapferen Einvndſechziger bei ihrer
Bataillonsfahne hat der Maler E. Mattſchaß in einem ergreifenden
Bilde verewigt: „Getreu bis in den Tod.“ Der Kanſer hat das
Bild dem Regiment geſchenkt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der rin Sachſen, 24. Januar. (Petitionen
an den Reichstag.) Beim Reichstage find außer den ſchon
angeführten u. A. noch folgende Petitionen eingegangen Um
rrrei re einer internationalen Münz-Kon-ferenz zur Löſung der Silderfrage bitten der Landw.
Central-Verein des Herzogthums Braunſchweig, der Mansfelder
BauernVerein zu Schwittersdorf, ferner die Landw. Vereine zu
Taucha Bezirk Leipzig) und Seehauſen (Altmark). Um Ein
führung der kommunalen Beſteuerung des Weines
ditten der Magiſtrat zu Erfurt und der Stadtrath in Gotha. Um
Aufhebung des Jmpfgeſetzes bezw. Beſeitigung des
Jmpfzwanges bitten Karl Nitz, Kürſchner in Weißenfels, undGenoſſen, Karl Auguſt Grote, Kaufmann zu Zeitz, und Genoſſen zu
Zeitz, Rüdgen, Weißenfels und Markwerben, Neuſchäffer, Bauaſſiſtent
zu Halle (Saale), und Genoſſen zu Halle (Saale) und Giebichen-
ſtein. Guſtav Schallehn, n u Magdedurg,dittet um die Einführung des Buchführungs- Unterrichts in den
öffentlichen Schulen.

Erfurt, 23. Januar. (Thüringer Fleiſchwaaren.)
Wer kennt fie nicht, die „internationale“ Gothaer Cervelatwurſt,
welche eigentlich Thüringer Cervelatwurſt“ heißen müßte.
Hanj Thüringen arbeitet „in dieſer Wurſt“, und deſonders produzirt
die Erfurter Fleiſcherei große Maſſen von Thüringer Wurſtund Schinken. Der Kxport der genannten Fleiſchwaaren aus
Erfurt nimmt von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung an, und
ſo weiſt auch das verfloſſene Jahr eine erhebliche Steigerung der
Ausfuhr an Thüringer Wurſtwaaren auf, welche nach allen Richt
ungen, oft weithin verſchickt werden. Der Werth der jährlichen Aus
ſuhr beträgt viele Taujende.

Torgau, 23. Januar. (Ernennung.) Die ſeit dem
Beginn dieſes Jahres durch den Rücktritt des h Präſidenten,
Geh. Ober Juſtizraths „Schmieder, erledigte Stelle. des Land
gerichtspräſidenten hier iſt, wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, nun
wieder beſetzt worden. Für die Stelle iſt der Oberlandesgerichtsrath
dackel in Kaſſel in Ausſicht genommen, er ſoll bereits zum
andgerichtspräſidenten ernannt ſein. Der neue Präſident wurde am

10. Juli 1894 zum Oberlandesgerichtsrath ernannt und war als
ſolcher zumeiſt bei dem Oberlandesgericht in Kaſſel thätig.

X Genthin, 23. Januar. LLehrkurſus für Sama-
riterdienſt Die Magdeburgiſche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft wird in nächſter Zeit unter Leitung
des Kreiswundarztes Dr. Fran tz für ihre Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer einen zehnftündigen Kurſus im Samariterdienſt
hier veranſtakten.

der geſtern abgehaltenen
Salzwedek, 22. Januar. (Aktienzuckerfaorik) Hn

eneralverſammlung der Aktionäre
wurde mitgetheilt, daß die verarbeiteten Rüben im Durchſchnitt
14,25 pCt. Zucker gegen 14,10 pCt. im Vorjahre ergeben haben. Es
wurden aus 86
dufts 12,32 pCt. der Rüben gewonnen ferner 45 000 Centner
Melaſſe 1,74 pCt. der Rüben. Für die Aktionäre bleiben
474 000 übrig. Die Geldaktien erhalten 4 vCt., die Aktien
Rüden 52,7 4 pro Centner. Beſchloſſen wurde, die Aktiengeſellſchaft
in eine ſolche mit beſchränkter Haftung umzuwandeln, wodurch, wie
ausgeführt wurde, die Einkommen- und Kommunalſteuern in Höhe
von 15 000 bis 20000 geſpart wurden außerdem die Stempel-
ſteuern mit etwa 9000 Den nicht einwilligenden Aktienbeſitzern
ſollen die Aktien abgekauft werden. Es wurden für den Ausfall ſo-
fort 10 000 gezeichnet.

Apolda, 23. Januar. (Der thüringiſch- ſächſiſche
Verband der Brieftaubenzüchtervereine) hat am 20.

bier ſeinen Verbandstag abgehalten. Der Verbands-
orſitzende Beck Erfurt leitete ihn. Für die bevorſtehende Wander

verſammlung in Hannover wurde je ein Vertreter für die öſtliche
und die weſtliche Flugbahn des Verbandes gewählt. Zu dem An-trag Erfurt auf Verbeſſerung der Ringmarkirung wurde W
in Hannover beantragen zu laſſen, daß in der Ringmarkirung Ort,

Jahreszahl und laufende Nummer angebracht werden. Ferner ſoll
in Hannover nach einem Sitz im Präſidium des Hauptverbandes
hingeſtrebt werden. Zu leitenden Vereinen für vie öſtliche und
weſtliche W W wurden die in Pößneck und Apolda ge-
wählt, zum nächſten Verſammlungsort Gotha, zum Verbandsvor
ſitzenden wiederum Beck Erfurt. An die Verſamm ung ſchloß ſich
eine Feſttafel an. Dem Verbande gehören, der „M. Z.“ e bis

an Apolda, Chemnitz, Erfurt, Eiſenberg, Gotha, Greiz, Hild-rghauſen, Magdeburg, Mehlis Reuſtadt a. d. H. Lohneg,
n Weimar, Steindach, Hallenberg, Zeitz und

Grei
induſtrie) wird dem „Lpz. Tgbdl.“ folgendes geſchrieben Jnunſerer Textilinduſtrie iſt der öechaſlogang fortgeſetzt durchweg Juni

Nicht nur, daß die Arbeit an den Stühlen reichlich vorhanden iſt,
auch in den Zeichnereien iſt, Dank der zahlreich eingegangenen und
ſich täglich, beſonders auch von Amerika aus, mehrenden Aufträge
Arbeit in Fülle vorhanden, ſodaß die gegenwärtige Periode als
eine gute bezeichnet werden kann. Auch ſcheinen die Anzeichen für
die nächſte Zukunft im Allgemeinen für unſere Branche nicht un
Känftig zu ſein. Im Intereſſe der Arbeitgeber wie der Ardeitnehmer
ann man nur von Herzen wünſchen, daß ſolche ſchwere Jeiten, wiehinter uns liegen, nicht wiederkehren mögen. Was die neue

oderichtung anlangt, ſo werden
Crepes, Cheviots und Beigeartitkel beliebt. s Muſter werden vor

jzugsweiſe ganze und unterbrochene Streifen in verſchiedenen Va
riationen Anwendung finden doch auch kleine r Figuren

erden nicht ausgeſchloſſen ſein itt Verein mit kleinfigurigen, inPhantaſieformen gehaltenen vollen Muſtern, aber hinter den Streifen

und Diagonals zurücktreten. Wie man allgemein hört, geht auch in
den Nachbarorten, welche hieſige Branche adoptiren, das Ge
ſchäft flott.

Kaſſel, 22. Januar. (Dreiklaſſenwahlſyſtem.)
Von den Stadtbehörden faſt aller Städte unſeres Regierungsbezirkes
werden Petitionen in Betreff der Städteordnung für die Provinz
HeſſenRaſſau an das königliche Geſammtminiſterium in Berlin ge
richtet. Es wird darin gebeten, von der Einführung des durch den
Provinziallandtag beſchloſſenen Dreiklaſſenwahlſyſtems
Abſtand zu nehmen und es bei dem d Gemeindeverfaſſungs
recht für die Städte des Regierungsbezirks Kaſſel zu belaſſen.

S vo 23. Januar. Eine Konferenz der deut
ſchen Orgelbauex) ſoll am 12. Februar d. J. bier ſtattfinden,
um der Preisſchleuderei und drückerei im Orgelbauweſen ein Ziel
zu ſetzen.

Zur Lage in Eisleben.
Von der OberBerg und Hütten- Direktion in

Eisleben iſt uns folgendes Schreiben mit der Bitte um Ver
öffentlichung zugegangen

Eisleben, 24. Januar 1895.
In Nummer 17 des in Halle erſcheinenden ſozialdemokratiſchen

Blattes werden unter der Ueberſchrift „Eisleben“ eine Menge Ver
dächtigungen gegen den Geheimen Bergrath Leuſchner ausgeſprochen
und gleichzeitig die Gefahren hervorgehoben, welche angeblich der
Stadt Eisleden durch den ganz unvermeidlichen Einſturz in Folge
der ſtattgefundenen Aushöhlungen bevorſtehen. Gleichzeitig wird
noch Bezug genommen auf eine unter den Buchſtaben A. K. in der
Ethiſchen Kultur Nummer 50 vom 15. Dezember J. erfolgte
Publikation gegen den Umſturz. eDie bezüglichen Mittheilungen, insbeſondere auch ſo weit ſie aus
der Leipziger Volks-Zeitung, ebenfalls einem ſozialdemokratiſchen
Blatte, angeblich nach einem techniſchen Gewährsmann, der beſonders
gut informirt ſein ſoll, entnommen worden, find zum größten Theil
völlig unrichtig, zum Theil aber ſo unſinnig, daß man in der Thatſich wundern V wie öffentliche Blätter dergleichen verworrenes

Zeug publiziren können. Zur näheren Erläuterung laſſen wir fol
genden Satz im Abdruck folgen

„Uns wird man nie überzeugen, daß ganze Berglandſchaftenin der Luft ſchweben oder auf dem z ſchwimmen können,
mag das königliche Oberbergamt jenen Rieſenabbau von Steinſalz,
dem auch nicht ein Kubikmeter e oder Untermauerung zur
Seite geht, immerhin für gefahrlos halten! Für jene Gegend
fehlt zudem die letzte einzige Möglichkeit
nicht direkt nachtheiligen Unterhöhlung: Der Ge
wölbebau; denn die geſammten in Frage kommenden Gebirgs
ſchichten dort e muldenförmig, find alſo gewiſſermaßen ein
Gewölbe mit der Biegung nach unzen. Daß fich aber ein

nicht ſelbſt trägt, wenn es wird, im Gegentheil
n allen ſeinen Theilen einer ſicheren Unterlage bedarf, wenn es

nicht ſtückweis ausbrechen weiß jeder. t
Dieſer Muldenbau iſt zugleich der Grund, weshalb die er

wähnten Salzmengen nicht „aus einem Quadratmeilen großen
Gebiete“ kommen können, denn der weitaus größte Theil des
Quadratmeilen großen r liegt unterhalb der Tief
dauſohlen; das Weglöſen Steinfalzes kann alſo nur dis zu
deren Niveau ſtattfinden, wenigſtens im normalen Verlaufe der
Dinge. Und hieraus folgt denn alſo, daß allenthalben nur der
Rand der Mulde der Gefahr der Unterhöhlung infolge einer
durch die Pumpen der Tiefbauſchächte im benachbarten Steinſalz
lager herdeigeführten Waſſerzirkulation ausgeſetzt iſt. Da nun
Eisleben auf dem Muldenranyde ſteht, wiegen die in den dortigen
Erdbewegungen gelieferten Jndicien um ſo ſchwerer.“

Weiter heißt es:
„Muthmaßlich iſt die Zunahme des ſtets groß geweſenen

Waſſerandranges zu den Mansfelder Grubenbauen dadurch herdei
eführt, daß der Salzige See durch unterixdiſche Hohlräume
n die Baue eingedrungen iſt. Der See iſt aber mehrere Kilo

meter von Eisleben entfernt.“
Das „aber“ iſt überflüſfig, die Entfernung iſt ganz gleich

gültig, falls die Muthmaßung im Uebrigen degründet Und
thatſächlich ſpricht vieles für e. Damit iſt dann aber auch faſt
der leiſeſte Zweifel bezüglich endlichen Schickſals Eislebens,

wie wir es am 22. November v. J. an dieſer Stelle dargelegt
haben, beſeitigt: Die erſoffenen Baue liegen im Weſten Eislebens,
im des Steinſalzes, der Salzige See im Oſten Eis-
ledens im Buntſandſtein, alſo im Hangenden des Steinſalzlagers
das Waſſer des Salzigen Sees muß alſo nothwendigerweiſe gerade
unter Eisleben durch das Steinſalzlager hindurch und muß ſelbſt
redend dieſes weglöſen, wenn es S Bergwerken ſtrömt.
So wird alſo, je näher man die Sachlage betrachtet, die Wahr
ſcheinlichkeit nur um ſo größer, daß es ſich bezüglich des Schick
ſals Eislebens
wickelt haben. Was will gegen dieſe zwingende Logik der That

Centnern Rüben 106 000 Centner Zucker J. Pro

einer

z, 23. Januar. (Ueder die Lage der Textil-

Muth Mohaires,
l der „heiligen

medaner, Parſees und Civilbeamten jeder Präftdentſchaft.

W genau ſo verhält, wie wir im November ent

ihnen hier geboten

ſachen eine nackte, durch rein garnichts geſtützie Verneinung b
fagen!in ſolcher Unſinn wie hier mit dem Muldenbau zur Geltung

gebracht wird, iſt wohl ſelten leſen geweſen.
So lange der famoſe Techniker* der Leipziger Volks Zeitung

ſich nicht nennt, werden wir dieſe ſinnloſen Behaupturgen weiter keiner
Erwiderung würdigen, da wir überhaupt es für völlig unnütz halten,
unter Nennung von Nainen mit anonymen Schriftſtellern in Dis
kuſſion zu treten.

Ob übrigens das Halleſche ſozialdemokratiſche Blatt der
Meinung iſt, daß der Geheime Bergrath Leuſchner der bezüglichen
derzeitigen Situation durchaus nicht gewachſen ſei, iſt demſelben
völlig gleichgiltig. Ein Tadel von ſozialdemokratiſcher Seite wird

für gewöhnlich nur als ehrenvoll angeſehen werden und dies hier
umſomehr, als ſich im Weſentlichen die Auffaſſungen des Geheimen
Bergrath Leuſchner mit denen des Königlichen Oberbergamls in
Halle decken, hier iſt aber Intelligenz und Sachkunde, auf ſozial
demokratiſcher Seite bodenloſe Jgnoranz und das bekannte Streben
der Verhetzung.

Jagd und Sport.
Das Hauptgeſtüt Graditz tritt in die Rennſaiſon 1895

mit einem Lot von 39 Pferden ein und zwar mit Aribert, br. H.,
Milchmann, br. H., Wacht am Rhein, F.St., Almenrauſch, F.St.,
Glöckner, F.H., Hindoſtan, F.H., Mehlmeyer, br. H., Pfeffer, F. H.,

St., Hellebarde, FSt.,
Kaſchfrau, dbr St.,

olke, F.St., Archibald, br. H., Duckmäuſer, F. H., Eisvogel, F. H.
eiget, J. Leibgardiſt, dr, H. Narr, br. H. Wahn, F.

Allerlei, F.St., Feinsliebchen, dbr. St,, Freude, F.St., Goldammer,Fret- oldſchraube, F.St., Heraldit, Fuchsſtute, Jugendliebe,
F.St., Morgenſtunde, dbr. St., Panama, br. St., Wachparade, br.e die dr. St. Wahilverwandſchaft, dor. St. Wie Du,

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Oxford. Profeſſor n in Orxford erhielt aus

u ein ſchön gearbeitetes ſilbernes Käſtchen in Form eines
anuſkripts mit allegoriſchen Verzierungen zugeſchickt. Daſſelbe ent

hält eine Adreſſe mit Unterſchriften der angeſehenſten Hindus, g

L ſoll
ihm den Dank Jndiens für die großen Dienſte, die er ſeiner Litera
tur geleiſtet, ausſprechen. Die Punditen erwähnen ſpeziell ſeine Aus
abe ihrer alten Bibel, der Rig Veda, die nie zuvor auch nicht in
ndien, publizirt worden iſt und die von ihm geleitete Ueberſetzung

ücher des Oſtens.“ „Dieſe Arbeit“, ſagen ſie, „hat
die Uederzeugun v und i daß Gottes erhebende undveredelnde V ahchei nicht das Monopol einer beſonderen Raſſe iſt,

und ſie hat der einigenden Bewegung unter den Religionen der
Welt ſtarken Vorſchud geliehen.“

München. Prof. J. J. W. von Planck, Ordinarius
für Zivilprozeßrecht und Strafprozeßrecht an der Univerſität München,
der Senior der Münchener rechts wiſſenſchaftlichen Fakultät wird in
den Ruheſtand treten.

r Bei der Univerſität habilitirte ſich Dr. med.
Dietrich Gehrhardt, ein Sohn des Berliner Klinikers Karl
Gerhardt, als Privatdozent für innere Medizin.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Fauuar.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur nit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis
begeht die Feier des Geburtstages des Kaiſers durch
eine großartige feſtliche Veranſtaltung am Sonntag, den
27. Januar, Abends von 8 Uhr ab im großen Saale des „Prinz
Carl“, zu welcher bereits ein ebenſo reichhaltiges wie würdiges
Programm aufgeſtellt worden iſt. Abwechſelnd mit Konzertmuſik und
gemeinſchaftlichen Geſängen werden der Bedeutung des hohen Feſt
tages entſprechende Anſprachen ſtattfinden, welche von den Führern
der Partei übernommen worden find Eintrittskarten für die
Mitglieder, deren Familien ſowie für Freunde und Geſinnugs-
genoſſen ſind zum Preiſe von 20 Pfennigen zu haben bei den Herren
Kaufmann Lüderitz (Harz 25), Kaufmann Mertens (Glauchaer-
ſtraße 10), Kaufmann Moritz (Große Steinſtraße 53), Weddy-
Pönicke Leipzigerſtraße 7), Bahnhofsreſtaurateur Riffelmann
(Bahnhof), in der Expedition der Halleſchen Zeitung
(Leipzigerſtraße 87). Kinder unter 14 Jahren haben zu der Feier

keinen Zutritt.

Der Feſtkommers der Halleſchen Kriegervereine
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers findet,
worauf wir nochmals hinweiſen, am Sonnabend, 26. Jan ungr,
Abends von 8 Uhr ab im „Neuen Dheater“ ſtatt. Das
ſehr reichhaltige Programm n ſich aus gemeinſchaftlichen
Geſängen, den Vorträgen von Konzertſtücken und verſchiedenen
Anſprachen zuſammen. Liederbücher à 10 Pf. ſind an der
Kaſſe zu haben, etwaige Ueberſchüſſe ſollen der Unterſtützungs-
kaſſe des Bezirkes zugeführt werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
d der Feſtvorſtellung opf und Schwert“ am Sonntag

achmittag erhalten die Zöglinge der hieſigen und der MerſeburgerLehranſtalten Schülerbillets. Waßners „Triſtian und Jſolde“
kommt in dieſem Spielabſchnitt nur einmal und zwar am nächſten
Dienſtag mit Fräulein Haebermann und Herrn Müller-
Hartung in den Titelrollen zur Aufführung; den König Marke
ſingt Hr. Gunther, den Kurvenal Hr. Hunold.

Stadtverordnetenwahlen. Jn dieſem Herbſt finden in
unſerer Stadt wieder Wahlen (Ergänzungs- wie Erſatzwahlen) von
Stadtverordneten, die mit Ende dieſes Jahres ausſcheiden, ſtatt.
Die hieſigen Kommunalvereine werden ſich in ihren Verammlungen
mit dieſer wichtigen Angelegenheit bereits in der allernächſten Zeit
zu beſchäftigen beginnen.

Die erſte Bürger-Kraukenkaſſe nahm in ihrer am Diens
tag Abend in Bölke's Gaſtwirthſchaft unter Vorſitz des Herrn Dach-
deckermeiſters A. Nebel abgehaltenen Generalverſammlung zunächſt
die Abrechnung der beiden geführten Kaſſen vor, die einen anſehn
lichen Beſtand nachwieſen. Auf Grund der bereits ſta tgehabten
e konnte dem Rendanten Entlaſtung ertheilt werden. Die

hl der Mitglieder beträgt an die 600.
Ungeheuere Heiterkeit, das war die Deviſe, unter deren

da das geſtern ſeitens der Kapelle des 107. Regiments aus
ipzig im „Prinz Karl“ veranſtaltete Karnevalskonzert ſtand.

Saal und Galerien die Menge der Erſchienenen
Becher des Humors kerten, welcher

wurde. Mit jeder Piece ſteigerte ſich das Froh-
Crab des Auditoriums, ſei es nun, daß der ViolinVirtuoſe

aratinskiego, der Komiker Büllerini odyr der Flöten-Virtuoſe
Priziczimilsky ihre Kunſt zum Beſten gaben, ſei es, daß das Publikumdie eſramentalen Darbietungen mit Vokalmuſik umrahinte, ſei es,

daß ein ſchneidiger Marſch, ein prickelnder Walzer, die Herzen lauter
klopfen, die Füßchen im Tanztakte ſich bewegen machten, mit einem
Worte, der Erfolg war ein durchſchlagender und hoffen wir iwohl
noch öſters Gelegenheit zu haben, Herrn Muſikdirektor Walther
und ſeiner Kapelle vorzüglichen Leiſtungen uns zu erfreuen.

Im hieſigen Zweigverein des evangeliſchen Bundes
hielt geſtern Abend Herr Profeſſor Dr. Haupt einen Vortrag über
Römiſche und evangeliſche Miſſion“, in welchem ern eingehender Weiſe den prinzipiellen Unterſchied zwiſchen beiden

Miſſionen erörterte, der aus dem Weſen der dezüglichen Kirchen folge
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ſtände noch 86 257,40 c. betragen.

und aus dem h e, die zwiſchen beiden Miene deitcbotnKluft unüberbrückbar ſt L Redner wurde ſeitens der zahl
reich anweſenden vornehmlich, aus Damen beſtehenden Zubörerſchaft
für ſeine Ausführungen durch lebhaften Beifall gedankt. Der Herr
Profeſſor verlas dann noch ein ihm anläßlich dieſes Vortrages von
Fatholiſcher Seite zugegangenes Schreiben, welches infolge ſeines ge
häſſigen Tones theils Gelächter, theils Entrüſtung erregte.

Sozialwiſſenſchaftliche Stundentenvereiniguug. Jn der
letzten Sitzung hielt Herr Prof. Dr. Natorp gus Marburg einen
Vortrag über „Platos Staat und die Idee einer Sozialpädagogik“.

Der deutſchen Reichsfechtſchule ſind bis Ende 1894 im
Ganzen 1 193850 55 zugefloſſen, davon ſind 1 107 593,10 c.
für drei Reichswaiſenhäuſer verausgabt, wäyrend die verfügdaren Be

Im Monat Dezember vorigen
Jahres gingen ein: 37 A. von Halle, 150 A. von Magdeburg,
30 von Burg, 100 A. von Köthen, 220 A. von Halberſtadt,
103 von Naumburg, 451,67 C. von Salzwedel, 29 von Zeitz,
5300 von Berlin, 400 A. von München, 200 A. aus Davos,
72,74 M aus London.

Die Photographiſche Geſellſchaft zu Halle a. S. hält
ihre 30. Sitzung am Montag, den 28. Januar, Abends 8 Uhr, im
Hotel „zum goldenen Ring“ ab. Es werden Vorträge halten Herr
Privatdozent Dr. Schmidt: Ueber die Aehnlichkeit in den durch
das Auge und die photographiſche Linſe entworfenen Bildern. Herr
K. Knapp übex: Die verſchiedenen Methoden des Platindruckes.
Herr Hermann Walter: Ueber die Bromfſilber- Papiere von der
Neuen Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin und das Bromſil ber
Korn Papier von Dr. Adolf Heſekiel u. Co. in Berlin.

Die nächſte Sitzung der Gemeindevertretung zu
Giebicheuſtein findet Freitag, den 25. Januar, Nachmittags 5 Uhr
im „Gaſthof zum Mohr“ mit m Tagesordnung ſtatt:Seffe ntliche Sitzung. Berathung der Haushaltsplane für
das Jahr 1895,96. Entlaſtung der Gemeinderechnung pro 1894
Naturalifations-Antrag des Braueks Bernhard Sonntag, Burgſtr. 48.

Antrag der Rauchfuß'ſchen Brauerei auf Weiterverpachtung eines
Theiles des von der Gemeinde erpachteten Weidenhegers. Antrag
der Halleſchen Straßenbahn auf Verlängerung der Conceſſionsdauer
bis 1. Oktober 1929, infolge Umwandlung des Pferdebahnbetriebes
in elektriſchen. Verwendung der Zinſen des Beyer'ſchen Legats.
Mittheilung des ablehnenden Beſcheides, die Uebernahme der
Provin zial-Chauſſee auf die Gemeinde detreffend. Antrag des
Bauunternehmers Meiſe auf Ausbau der en wiſchenBrunnenſtraße und Wettinerplatz. Abänderung des ariſs detr.

die Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung. Geſchloſſene
Sitzung. Antrag eines Lehrers auf Legung eines Klingelzuges
nach ſeiner Dienſtwohnung. Feſtſetzung der Rexhnung für die Ein
äunung des Rohrlagerplatzes und der Bretterbude daſelbſt.Penrberechnun für Ausſchachtung der alten Waſſerleitungs-Rohre

ſeitens des Unternehmers. Deſinitive Anſtellung des Maſchinen
meiſters und Heizers beim Wafſerwerk.

Unfallschronik. Als gyſtern Mittag der auf dem hieſigen
Bahnhofe beſchäftigte Schloſſer Müller in einem Lokomotiven
ſchuppen eine Schraube an einer Lokomotive anziehen woillte, zerbrach
der Stift. der Schraube und der Genannte fiel rücklings von der
Lokomotive herab. Er erlitt einen Oberſchenkelbruch und
mußte vom Platze getragen werden. Auf dem Hofraume der
Schule in der Schillerſtraße hatte geſtern Nachmittag der 14 Jahre
alte Sohn des Schloſſers Fincke das Unglück, beim Spiel aus-

und gegen ein eiſernes Gitter zu fallen, ſodaß er den rechten
Vorderarm brach. Auf dem Rittergute Beeſen paſſirtegeſtern Abend ein weiterer Unglücksfall. Veim Beſchlagen eines
jungen Pferdes wurde der Knecht Brach witz ſo unglücklich durch
einen Hufſchlag des widerſpenſtigen Thieres getroffen, daß ihm der
linke Unterſchenkel zerſchmettert wurde. Die Genannten
mußten der Kgl. Klinik hierſelbſt überwieſen werden.

ad

Ein kleiner Gardinenbrand, der von der Feuerwehr bald
gelöſcht wurde, fand geſtern Nachmittag 5 Uhr in dem Grundſtück

Blumenthalſtraße 2 ſtatt. e
Jahresbericht des Städtiſchen Muſeums

für Kunſt und Kunſtgewerbe in Halle a. S.
Mit dem Ablauf des Jahres 18394 ſieht das Muſenm auf ein

v hnjähriges Beſtehen zurück. Erfreulicherweiſe z das Wachs-
hum des Jnſtituts mit den Jahren gleichen Schritt gehalten. Während

die damaligen Räume nur mit 12 Gemälden, ebenſoviel plaſtiſchen
Werken und einem beſcheidenen Mobiliar ausgeſtattet eröffnet wurden,
zählt die Sammlung heute 92 Gemälde, 38 plaſtiſche Werle, 840
kunſtgewerbliche und ethnographiſche Gegenſtände, 1150 graphiſche
Blätter, 41 Bücher und 86 Münzen und Medaillen. Schon länger
haben ſich die bisher benutzten Räume als unzureichend erwieſen, und
find deshalb jene zur Zeit an die Handelskammer vermietheten Räume
vom 1. Juli er. an zur Erweiterung beſtimmt.

Die Zahl der Beſucher ſtieg auf 8500 Perſonen, die höchſte
bisher erreichte Ziffer.

Von ftattgehabten Sonderausſtellungen ſind hervor
zuheben 830 Landſchaftsſtudien und Portraits des Malers Julius
Hünther W r 120 Aquarellen einer Reiſe durch Oſtindien
von Profeſſor Woldemar Friedrich in Berlin 12 Oelgemälde
und 180 Zeichnungen des in Dresden verſtordenen Profeſſors Julius
Scholtz; 91 Adreſſen und dann künſtliche Einkleidungen nebſt
anderen Geſchenken, welche der Königlichen Univerſität
Halle zu deren 200 jäh. igem Jubiläum dargebracht worden waren
26 Gemälde des Malers Hans von Volkmann in Carlsruhe.

Außerdem wurden vorübergehend ausgeſtellt 51 Gemälde,
14 plaſtiſche und Kleinkunſtwerke, 18 Architekturentwürfe, 65 Licht
drucke nach Skulpturen der italieniſchen Renaiſſance, 146 Lichtdrucke
nach dekorativen Gruppen und 40 Heliogravuren nach Portraits von
F. von Lenbach.

An Geſchenken gingen dem Muſeum zu:
1. Ein Kupferſtich, von Herrn Rentier Carl Herold hier;

2. zwei Glasgemalde von Herrn Glasmaler F. Müller in Qued-
linburg; 3. Ein Porzellan und ein Holzkorb von Herrn Alterthums-
händler F. Reuter hier; 4. Zwei Bleizeichnungen, von Herrn
Univerſitätszeiche nlehrer H. Schenk hier; 5. Ein Oelgemälde, fünfBücher und 52 Lichtdrucke, von Herrn F. Otto 81 6. eine
Büſte mit Konſolen, von Herrn Bildhauer R. Beſſer hier; 7. eine
Photographie von Herrn Geheimen Sanitätsrats Wilke hier;
8. Ein Flügel- Inſtrument von 1794, von Herrn Ka fmann Reinh.
Freitag hier; 9. 37 Kupferſtiche und Lithographien, vom König-

Jichen Muſeum in Berlin 10. 24 Kupferſtiche und Litho-
von Herrn Geh. Juſtizrath Dryander hier; 11. Zwei

Gemälde in Wachsfarben, Copien der Preller'ſchen Odyſſengemälde
von einem ungenannten Muſeumsfreunde; 12. Zwei litho
gprhilbe Buntdrucke, von Herrn Aichmeiſter Schmidt hier,3. Eine KupferſtichPlatte, von dem verſtorbenen Direktor Klotz
hier; 14. Zwei Münzen, von Herrn Carl Schneider hier
15. Eine e Ofenplatte von 1707, von Herrn Dr. E. Meßmer hier
16. Zwei Miniaturgemälde, von Herrn Zeichenlehrer T Schwarz hier;
17. 80 Stiche und Zeichnungen ſowie eine eiſerne Truhe, von FrauGeh.-Räthin Todt hier; 18. Ein Pokal und 63 Mebaillen, von

Frau R. Zimmermann hier; 19. Eine Büſte des Thomafius, von
Herrn Bildhauer Profeſſor Schoper in Berlin; 20. Eine Medaille,
von Herrn Fabrikbeſitzer E. Weiſe hier; 21. Vier Lithographien,
von Herrn Fabrikant C. Siolihier; 22, Ein lithographiſcher Bunt
druck, von Dr. Wermert hier. 23. Ein Oelgemälde, Raubritier
in Nürnberg eingebracht, gemalt von C. Weigand, vom Halleſchen
Kunſtverein.

Für alle dieſe werthvollen Zuwendungen wird
hiermit der verbindlichſte Dank der Muſeumsver-
waltung ausgeſprochen.

Halle a. S., im Januar 1895. Der Kurg Muſeums

Vermiſchtes.
Die große Defilircour hat geſtern Abend in herkömmlicher

jtterſagl des königlichen Schloſſes ſtattgefunden. Als derweiſe im

gegenüber.

Ein brauſendes Gelächter e
oberſte Rang begann die

Kaiſer und die Kaiſerin die Tbraſgſen betreten hatten, zeigte ſich
das große wieder vollſtändig in ſeirem wundervollen
Glanze, ſeiner Pracht in den Toiletten und dem Farbenſchimmer der
Umiformen. Von allen Seiten ſtrahlte Licht und Gold dem Ein
tretenden entgegen, der, vom Orcheſter mit rauſchender Muſik em
pfangen, durch ein Spalier von Hofchargen, an den Prinzen und
Prinzeſſinnen vordei bis vor den Thron ſchreitet, um durch
ſeine Verbeugung zunächſt vor dem Kaiſer und dann vorder Kaiſerin ſeinen Throngruß darzudringen. Der Kaiſer
trug den rothen Galarock der Offiziere der Garde du Corps
mit allen preußiſchen Orden, obenan das Band des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler. Neben ihrem Gemahl ſtand die Kaiſerin,
von dem Purpurſammet der Rückwand mit dem goldgeſtickten
preußiſchen Adler prächtig gehoben, in vollſter Lebensfriſche, gekleidet
in eine goldſchillernde, ſilbergeſtickte Schleppe von Gold und Silber
ſtoff mit dem Orangeband und Brillantſtern des höchſten preußiſchen
Ordens, mit den großen Kronbrillanten in Kollier und Diadem auf
dem langen weißen Schleier, dem charakteriſtiſchen Toilettenzeichen
für den großen zeremoniellen Vorgang einer Cour. Von den
Damen zunächſt am Thron ſtand die fin Heinrich, an ihrer
Seite die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl. hrend des Defilirens
ertönten Marſchweiſen. Unter den Damen war große Toilettenpracht
entfaltet in prächtigen, farbenglänzenden Stoffen.

Mordverſuch. Rafaele Bracale, der Kapellmeiſter des Theaters
Brunetti in Bologna, wurde in der der Sängerin Ol
ghing, wohin er ſich zu einer Klavierprobe begeben hatte, von einem
unbekannten, elegant gekleideten, jungen Mann, der ihn in das Vor
zimmer hatte rufen laſſen, durch vier Revolverſchüſſe ſchwer ver
wundet. Die Urſache der That iſt vollkommen unbekannt. Bra
ſehr den Attentäter nicht, den die Polizei bisher vergeblich ge

u

Ob's wahr iſt? Ein Berichterſtatter will einen Brief eines
Arztes eingeſehen haben, den dieſer bei ſeiner Ueberfiedelung nach
Berlin an ſeinen Berliner Schneider gerichtet haben ſoll. Nach der
Hinweiſung n die durch den Umzug verurſachten Koſten und den
noch geringen Verdienſt bittet er um Zahlungsſtundung, und fährt
dann fort: „Am liebſten wäre es mir, wir glichen die Sache in
der Weiſe aus, daß ich mich verpflichte, für die gelieferten Anzüge
jeden der beiden Herren Kompagnons in zwei Krankheiten zu be
handeln. Sollte einer von Ihnen gleich dei der erſten Behandlung
ſterben, würde natürlich der Ueberlebende das Recht auf freie Be
handlung in einer dritten Krankheit haben. Jch bemerke dadei, daß
ich als Krankheit nicht eine vorübergehende Indispoſition, wie Huſten,
Schnupfen und dergl. auffaſſe, ſondern nur ein reelles Leiden, wie
Lungenentzündung, Typhus, Waſſerſucht, Krebs u. ſ. w. darunterverſtehe.“ (Sollte dieſer faſt unglaubliche Brief echt ſein, dann wäre

der Schreiber doch wohl die J Zeit Arzt geweſen.)
Mephiſto's Rache. Der Charakterſpieler und die jugendliche
Liedhaberin einer Provinzbühne hatten ſich heftig gezankt. Drei Tageſpäter traten ſie ſich als „Mephiſto“ und reichen im „Fauſt“

Eben hatte R den Schrank geöffnet, da fand
ſie mit einem weit über die Abſicht des Dichters hinausgehenden
Jubelſchrei das verborgene Käſtchen. Dieſes beſaß nämlich einen un

ewöhnlichen Umfang, weshalb ſie darin irgend eine zarte Aufmerk-
amk.it eines neuen Verehrers vermuthete. Höchſt natürlich klang

daher der Ausruf: „Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinnenſein Jch denke wohl, ich mach' es auf.“ Auch der eigende Vers

„Was iſt das? Gott im Himmel! Schau!“ gab einer großen, aber
nicht mehr ſo freudigen Ueberraſchung Ausdruck, denn es lächelte ihr
oben auf dem Schmucke nur das Bildniß des Mephiſto höhniſch
entgegen. Verſtimmt ſchob ſie es beiſeite. Schon während der letzten
Verſe aber war aus dem geöffneten Käſtchen ein unheimliches
Schnurren und Brummen gedrungen, und kaum hatte Gretchen es
vor den Spiegel geſtellt und ſich zu ſchmücken angefangen, ſo ertönte
plötzlich die Melodie des: „O Du lieber Auguſtin, Auguſtin,
Auguſtin“. Maßloſes Entſetzen ließ die Aermſte zuerſt erſtarren.
Dann ſchlug Mephiſto's Opfer raſch den Deckel des Kaſtens zu und
ſuchte mit zitternder Stimme den Monolog wieder aufzunehmen,
aber umſonſt. Unerbittlich quiekte die Doſe ihren „lieben Auguſtin“
dazwiſchen, und als ſie nach einer Pauſe gar noch anfing: „Mädle,
ruck', ruck', ruck' an meine grüne Seite“, da gab's kein Halten mehr.

ſich vor und hinter der Bühne; der
delodie mitzujohlen und üder das ohn

mächtige Gretchen ſank langſam der Vorhang nieder.
Der Selbſtmord aus Liebe. Unter dieſem Titel hat der

italieniſche Anthropolog Ceſare Lombroſo eine Studie verfaßt, die
für die Zeitſchrift „Aus fremden Zungen“ Deutſche Verlagsanſtalt,
Stuttgart) in's Deutſche übertragen wurde und die das „ewig hohe
Lied der Liebe““ da zum Gegenſtande einer Unterſuchung macht, woes beginnt in die ſchauerlichſten und oft erſchütternditen Dishar

monien auszutönen. Der Studie liegen allerdings nur
franzöſiſche und italieniſche Statiſtiken zu Grunde. Bei
dem heiß und jäh überſchäumenden Naturell dieſer beiden
Völker mag daher gerade dieſe keine geringe Rolle
bei dem „Selbſtmord aus Liebe“ ſpielen und es mag füglich dahin-
geſtellt bleiben, ob die Studie Lombroſo's einen zwingenden Schluß
auch auf „kühlere“ Nationen geſtattet. Jn Italien hat man während
der wen Jahre 569 Frauenſelbſtmorde auf 2516 Männerſelbſtmordegezählt. Wenn wir indeß nur die Selbſtmorde aus Liebe in Betracht

ziehen, ſo ſehen wir, daß die Frau 71 bis 75 der Mann 20 bis
30 ergibt. Unter der Zahl der Selbſt worde, die in Frankreich
25 444 betragen hat, ſiguriren die Männer mit 19982 und die
Frauen mir 5869, aber bei den Frauen haben ſich 172 alſo 28

bei den Männern nur 134 alſo 75 aus Liebe getödtet.
Brierre de Boismont hat eine Studie über 4595 Individuen ange
ſtellt, über die er die Gerichtsakten einer Unterſuchung unterziehen
konnte. Als vorherrſchende Urſachen ergaben ſich:

Häulicher Kummer in 361 Fällen 15,76 pCt.
Enttäuſchung 311! 13,58Liebe 306 19,35Armuth 782 12,35Vermögensverluſt 277 12,325
Lebensüberdruß 237 10,35
Gewiſſensbiſſe 134 H, dAusſchweifung 124 5,28Trägheit 96 2,49Ehrgeiz v e 2,36Spiel e 4 132Mangel an Arbeit 4 1,87Religiöſe oder poli
tiſche Ueberſpanntheit 38 1,66

Stol 7 26 1,13Wie man ſebt, nimmt die Liebe unter den Urſachen des Selbſt

mordes die dritte Stelle ein. Sie müßte eigentlich an die zweite
Stelle rücken, denn die Selbſtmorde, die unter die Kategorie „Selbſt
morde aus häuslichem Kummer“ eingereiht ſind, haben oft die Liebe
zur Triebfeder. Unter 306 Fällen hat Brierre feſtſtellen können

117 aus Liebeskummer, ohne irgend einen anderen Umſtand,
88 wegen Untreue des Geliebten,
583 Eduebruch oder Mangel eines Gatten,
16 Tod des Bräutigams,
11 erzwungener Scheidung,
2 Liebesſtreitigkeiten,
5 Untreue geliebter Perſonen.

Wir haben ſchon bemerkt, daß in dieſer Hinſicht ſich das
ſtarke Geſchlecht als das ſchwächere erweiſt. Jn der That
ragen die Männer, deren Selbſtmorde diejenigen der
Frauen um das Vier- und ſelbſt um das Fünffache überſteigen, nur die Hälfte und ſelbſt nur ein Viertel zu den
Selbſtmorden aus Liebe bei. Selbſt bei den Wilden findet
ſich, wie es ſcheint, der Selbſtmord ausſchließlich unter den Frauen,
und immer iſt es entweder Liebeskummer oder Abſchen vor dem
Alter und vor der Häßlichkeit, welche ihn herbeiführt. Das iſt Allesin Allem natürlich, da die Liebe, wie Frau von Stacl ſagt, im
Leben der Männer meiſtens nur eine Aneidote, eine Epiſode iſt,

während ſie im e für die Frau etwas ſehr Ernſtes, ihr
ckſal vorſtellt. Bei dem Manne hat die Freundſchaft tiefere

Wurzeln als bei der Frau, für welche dieſes Gefühl nur Formſache

iſt. Die Geſchichte hat die e wiſſer Männer aufbewahrt, die
ſich getödtet haben, um, wie Volumnius und Petronius, ihren Freund
nicht zu überleben, oder um ihn nicht zu verrathen, oder ſelb i um
ihm ein banales Vergnügen zu machen wie Antinous. Jn den
Briefen, welche Selbſtmörder hinterlaſſen haben, findet man häufig
eine Erinnerung an die Freunde, während das bei Selbſtmörderinnen
entſprechend niemals vorkommt. Ebenſo bemerkenswerth iſt es, daß
50 Ehemänner ſich tödten, um das Hinſcheiden oder die Flucht ihrer
Frau nicht zu überleben, während bei den Frauen nur je 14 aus
derſelben Urſache Troſt im Tode ſuchen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 23. Januar 1895.
Aufgeboten Der Maſchinenmeiſter Friedrich Wilde und Amalie

Booſt, Saalderg 21. Der Bergarbeiter Auguſt Bukſch, Schmied-
ſtraße 23 und Marie Bennemann, Spitze 29. Der Schneider Friedr.

bſt und Emma Fiſcher, Forſterſtraße 21. Der Sattler Friedrich
umann, Große Steinſtraße 42 und Marie Steinbrecher, König

Wofe 19. Der Photograph Karl Spitz und Mathilde Schubring,
Deſſau.

Geboren Dem Markthelfer Karl Möller, Rodert Franzſtraße 3,
eine Tochter, Jda Friederike Helene. Dem Buffetier Karl Prieſe
meiſter, Steinweg 52, ein Sohn Willy Arthur. Dem KaufmannEmil Roeder, Ankerſtraße 12, eine Tochter, Friederike Hedwig Helene.

Dem Keſſelſchmied Hermann Berger, Ludwigſtraße 8, ein Sohn,
rmann Kurt. Dem Beleuchtungs Inſpektor Hermann Hickel,
ſſingſtraße 14, eine Tochter, Anna Joſefine Elſa. Dem Geſchirr

führer Karl Knibbe, Wuchererſtraße 28, eine Tochter, Martha Jda.Dem Schlo e Otto Koch, Spiegelſtraße 8, eine Tochter, Marie
daler Joſef Linke, Dachritzſtraße 9, eine Tochter,

Eiſa. Dem Lehrer und Organiſt Johannes Francke, Wolfſtraße 3,
ein Sohn, Alfred Kurt.

Geſtorben Der Bureaubote Albert Frenſel, 52 Jahre, Streiber
ſtraße 3. Des Bäckermeiſter Friedrich Götze Ehefrau Amalie geb.
Rennert, 42 Jahre, Steinweg 38. Hauptmann a. D. Hermann
von Kameke, 92 Jahre, Heinrichſtraße 11. Der Tuchhändler Traugott
Müller, 77 Jahre, Scharrenſtraße 9. Des Former Auguſt Anger-
ſtein Sohn Otto, 2 Jahre, Schützenſtraße 15. Des Schriftſetzer Paul
Röder Sohn Fritz, 3 Monate, Breiteſtraße 27. Des Agent Otto
Brömme Tochter Adelheid, 10 Monate, Große Brauhausſtraße 23.
Der Steinhauer Wilhelm Wagner, 56 Jahre, Herrenſtraße 25. Des
Schriftſetzer Karl Rothenhäuſer Tochter Erna, 6 Monate, Kirchthor 26.
Der Rangirarbeiter Hermann Schwarz, 31 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Gutsoeſitzer Föhring aus Verlin. Viplin-virtuos W. Burmeiſter aus Berlin. Fei. Kam ngerin Frl. Malten aus Dresden.

Kaufleute: Croo aus Crefeld, Otto Portius aus Bremen, Drechsler aus Halberſtadt, Otto
Strubell aus Chemnitz, Julius Frankenthal aus Mannhelm, Hans Friedrich aus Reichen
dach, Köhler aus Amſterdam Stegmann aus Frankfurt a. M., M. Goldſchmidt aus
Apolda, Louis Künſtler und A. Thaler, beide aus Mainz, Heinr. Holtkott aus Plauen,
Altmann aus Breslau, Hugo Meyer, Alb. Herrmann, Bernhardt und Ritter, ſämmtlich
aus Berlin.

„Hotel Europa“. Referendar Nacke aus Kirchhein i. S. Apotheker May aus Els-
leben. Forſtlehrling Hartung aus Benneckenſtein. Kaufleute: Störing und Frau aus
Neuſtadt L., Nenmann aus Berlin, Elsner aus Harburg a. E., Reinhardt aus Magdeburg,
Hölſcher aus Heilbronn, Daßler aus Greiz i. V., Schmidt aus Bielefeid, Bach aus
Magdeburg, Schropp eus München, Falllarodt aus Braunſchweig, Stockmann aus Döbeln,
Cohn aus Berlin, Seidel aus Leipzlg, Runge aus Leipzig, Hartung aus Benneckenſtein.

„Grand Hotel“. Major Horn mit Gemahlin aus Naumburg. Hauptmann ZJäger
nebſt Gemahlin aus Naumbdurg. Hauptmann Handt mit Gemahlin aus Beeſen. Premier
Lieutenant Heye aus Raumdurg. Hauptmann Lotſch mit Gemahlin aus Naumburg
Premier- Lieutenant Scheffer aus lberſtadt. Premier Lieutenant Fleiſchhack mit Ge
mahlin aus Naumburg. Premter- Lieutenant von Selle aus Naumdurg. Lieutenants:
de Palme und Keller, beide ans Wittenberg. Rittergutsbefitzer: Krichelsdorf mit Ge
madhlin aus Gattersleben und Frau K nedſt Frl. Tochter aus Bennſtedt. Privatier
von Weſternhagen aus Magdeburg. Graf von Harrach aus Prag. Paſtor H. Gehrhardt
ans Welßenſels. Direktor Fröhlich aus Staßfurt. Privatiere: Lina Ernſt, Loulſe Ernſt,
M. Schwalb nebſt Tochter, ſämmtlich aus Magdeburg und Frl. Nickſtedt aus Dortmund.
Privatier: Nickſtedt aus Dortmund und Dietrich mit Gemahlin u. Frl. Tochter aus Magde
durg. Direktor Nickſtedt aus Dortmund. Landesgerichtsdirektor Schnur mit Gemahlin
ans Memel. Dr. Cromer aus Dresden. Kaufleute: Bernhardt aus Dresden, Sommer
aus Rodenburg, Schulz aus München, Schwabe aus Halberſtadt, Lemmer aus Berlin,
Remmele aus Kreuznach, Löwenthal aus Berlin Sichel aus Frankfurt a. M., Müller aus
eeran, Hildebrand aus Rüdesheim.

Charlotte. Dem

Berantwortlich. Für Politik Cheiredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Theater K Muſik und Lokales: Dr. Walther Gedens leben; für Volkswirtſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Böhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

7

Alle Am zeigen.
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fochgemüszs,

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] BRevrlin C., Brüderstrasse 3,

Städtiſche Kommiſſivnen.
Bankommiſſion.

Sitzung
qm Freitag, den 25. Januar d. Js., Nacht. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung

J. Anſtellung eines Heizingenieurs. 2. Fluchtlinien Regulirung
für die in Folge der Gerberſaalen Regulirung anzulegenden neuen
Straßen c. 3. Einrichtung neuer Telephon Verbindung zwiſchen
Geſchäftsräumen der PolizeiVerwaltung.

ein ren

ch

Nachruf,
Auf's Neue hat der r von Sachſen

neines ſeiner verehrteſten Mitglieder verloren. Jn dem (917

Gcheimen Regierungs-Rath Bötticher,
Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg,

welcher dem Ausſchuß ſeit März 1882 angehört hat, iſt uns
einer der allerbewährteſten und theuerſten Mitarbeiter ent-
riſſen ein Mann, der, wie auf den übrigen weiten Gebieten
ſeines Wirkens ſo auch in den Angelegenheiten der Provinz
fich durch die Sachlichkeit ſeiner Auffaſſung durch ſein auf
reiche Erfahrungen geſtütztes Urtheil durch den Ernſt in der
Hingabe an die Pflichten des öffentlichen Lebens bewährt hat.
Theuer war er uns aber vor Allem durch die Gemüthstiefe
und heitere Liebenswürdigkeit u Weſens welche ihn nie
verließ und ihn mit uns zu herzlicher Gemeinſchaft verband.

Ehre ſeinem Andenken

Merſeburg, den 23. Januar 1895.

Der Provinzial-Ausſchuß.
Graf v. Wartens leben. Graf v. Winizingerode.

von Rülow. von der SsSchnlenburg.
Scherre. von Bredäow. Ssehrecker. Apel.

Voigtel. Schneider. v. Zimmermann.
v. RBreitenhauch. Dr. recht. v. Gerlach.



grosse
Montag, den 21. Januar

nach beendeter e beginnt der einzige alljährlich wiederkehrende

umungs- Verkauf
des Geſchäftöhauſes Aug. Polich in Leipzig.

Derſelbe umfaßt: Kleiderstofſe, Leinenwanren, Möbelstofſe, Portièren, Gardinen, Tischdecken, Teppiche,
Conſection und Wäsche jeglicher Art für Damen, Herren und Kinder zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß e

Polich's Räumungsverkauf als eine der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß.

Der Ausverkauf dauert bis zum 2. Nebruar.
Für den Räumungsverkauf gelten folgende Beſtimmungen: Nur Baarverkauff?

nahme! Keine Ansichts-' und Probesendungen! Aenderungen berechnet
Kein Vmtausch, Leine Zurücke

(695

Conservativer Verein
für Halle a. S. und den Saallcreis.

Sonutag, den 27. Jannar a. c., Abends 8 Uhr

im Prinz Carl
Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers.

Programm: Konzertmuſik, patriotiſche Auſprachen und Geſänge.
Eintrittskarten für die Mitglieder, deren Familien, ſowie für Freunde

und Geſinnnngésgenoſſen ſind zum Preiſe von 20 Pfg. zu haben bei den Herrèn:
Kaufmann Lüderitz, Harz 25; Kaufmann Mertens, Glauchaerſtraße 105
Kaufmann Faoritz, Gr. Steinſtraße 55; Weddy-Poenteke, Leipzigerſtr. 7;
Bahnhofsreſtanrateur Riüelmann, Bahnhof, und in der Expedition der
„„Walieschen Zeitung“, Leipzigerſtraße 87. (924

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Allgemeine Ordnungspartei

fär Halle und den Saalkreis.
Am Sonntag, den 27. Januar er., Abends 8 Uhr findet

zu Ehren des Geburtstags Sr. Maj. des Kaiſers
eine

m Ffestfeier
im Wintergarten-Etablissement““

beſtehend in Conrertmnſik, patriotiſchen Anſprachen und Geſangsvorträgen
unter gütiger Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein Margarete Altmann
und des Herrn Opernſäuger HIunold ſtatt, wozu wir die Mitglieder, Geſin
nungsgenoſſen und Freunde unſerer Partei von Stadt und Land mit ihren Damen
freundlichſt einladen. Eintrittskarten à 3) ſind in den Vorverkaufsſtellen bei den
Herren Steinbrecher K Jasper, Markt und Scharrenſtraße, Köhler Pötzſch,Geiſt und Hermannſtraße Necke, Hoflieferant Wilhelm Neue, Gr. Steinſtraße 89,
Expedition der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtraße 87, ſorbie im Comptoir und

Café des Wintergarten-Etabliſſements bis Sonntag Nachmittag 6 Uhr zu
haden. Abends an der Kaſſe iſt der Preis 40 à Perſon.

Wir machen noch beſonders darauf aufmerkſam, daß wir, um eine läſtige
Ueberfüllung des Lokales, unter der bei unſerer vorjährigen Kaiſergeburtstagsfeier
die Feſttheilnehmer zu leiden hatten, zu vermeiden, beſchloſſen haben, nur eine be-
ſchränkte Anzahl Einlaßkarten auszugeben und empfehlen wir deshalb den Herr
ſchaften, die an der Feſtfeier Theil zu nehmen beabſichtigen, die gewünſchten Ein
laßkarten ſich rechtzeitig zu beſchaffen.

Der Vorſtand der
Allgemeinen Ordnungspartei für Halle u. d. Saalkreis.nur

Arndt. Fritsch. Glimm. Lehmann. Neue. Zacke.

Imp erial Specoial ouvée
1 Fl. 2,50, VI. 1,40,ist der a äenitsche Scehaumwein,

empfehlen [930Pottel Broskousiki,

Vix Bava, aviee (Champagno)
Carte noire und demi sec,

sebr preiswerthor, u Vorzüg rlicher französischer Soct,F. 4,50, VI. 2,50, ompfehlon

Pottel Rroskouwski,

Chineſiſche

Theoee“s
neueſter Ernte.

r

Chokoladen.

Suppentafeln e.
Sämmtliche

Kindernährmittel
in ſtets friſcher

Qualität.

Verbandwatten.
Binden aller Art.

Gummi- Artikelfür Säuglinge und Wöchnerinnen.

Lederfett, Doſe 10
Cidledereréme,

J das Beſte für
Glaceleder.

Appretur,
Lederlack, e

ſämmtliche Putzartikel.

Concditorei

„Hohenzollern“
empfiehlt den geehrten Herrſchaften
unter Zuſicherung der denkbarfeinſten
Ausführung ſeine vorzüglichen Con
ditoreiwaaren, als: [835

Baumkuchen,
Macronenberge,

BienenKörbe,
Torten,

bunte I Wsoln,
is,

Fürst-Püolkloer,
Créme- u. Sahnen-Speisen,

Weingolées,
Créme- u. Fruohtrorten,

Kaffee-, Wein-
und Thee-Gebaoxe,

BVaumkuchen vorzüglich im Ge
ſchmack, zu Theegeſellſchaften vor

trefflich geeignet, von 2,50 Mk. an.

Neuheit und Spezialität:
„Hohenzollerntorte

von 3 Mark an.
Preisverzeichniß poſt und koſtenfrei.

J

S Franz. und Brüssler Ponlarden, Vierländer Enten und

Kakaos.

Fleiſchextrakte.

c

von Fr. V. Ianase,

recht gute Pflege finden.

922 FI. Laub.
h für Grundſtücke und als Sachver-

ſtänd ge in baulichen Angelegen-
heiten eidlich verpflichtet ſind.

Prima Holländer Austern,
KAorderneyer Angelschellüsch, Helgoländer Hummern.
Frisoh geschoss. sehr feiste Fasanenhähne u. Hennen,

Perl-, BRirK-, Schnee- u. Haselhühner,
Hähnehen, Ung. Puthähne u. Hühner.

Prachtvolle Minastgänse
im Gewicht von 8--12 Pfund.

Rehrücken u. Keulen, Bamwild, Wildschwein,Frische Perigord-Trüfſeln, Champignons.
Engl. Salatgarken, Cellery, Franz. Kopfsalat, Endivien,

RKadise, Annnas, Tyroler Tatelobst.
h Prachtvollen Astrachaner Caviar, neuen Hiessend fetten

ger. Winter-Kheilnlachs, wen Russ. Matjes-Heringe
Sämmtliche Gemüse-Conserven

zu sehr billigen Preisen. [1927
Sprengel à Rinb,

Im J öchterpenſtonat

e, Halle, Magde-
burgerſtraßze Z1, finden noch einige

Penſionärinnen Aufnahme. 93

Schülerpenſtonat.
In Falle a. S. Steruſtraſte 9,

können I. April noch einige Schüler
Für jüngere

Schüler ſtrenge Beaufſichtigung der
Schularbeiten durch einen P hilologe n.

Telephon
414.

verh., 2 28 a hre, welcherExpedient, durch Beſthwechſel des

Geſchäfts am 1.,1. 95 ſtellenlos gew., ſ
ſof. dauernde Beſchäftg., event. aber auch
aushülfsw. Offerten unter Z. 859 an
d. Expd. d. Ztg.

Wir ma hen hierdurch ergebenſt bekannt,

daß wir von den Königlichen Amts
eric gt zu Halle a. S. als Taxatoren

(833

Giebichenſtein, den 20. Januar 1895.

Schubarth Geppert,
Maurer- und Zimmermeiſter.

basLoos III. Grosse Lotterie
m U x um Beſten der Kinder

heilſtätte in Salzungen.
Gewinne im Werthe von

166666 Mark.
e 90., 000 Mk.treffer
t. W. v.

Looſe à 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark. (Porto u. Liſte 29 Pfg.

ertra) verſendet bei Entnahme v. 25 Kilo an 1 Kilo 2.20.

F. A. Sohrader, v. 1909 260Haupt-Ageutur,
Hannover, re Packhofstr. 29. öriginal- yutawitzor Gelbhafer

bei Entnahme unt. Wo M Wilo

8 n I 500 J 00 II 2 rNübenſchnitzel, Vei Waggonlädungen Preiſe nach Ver
friſche, gut gepreßt, hat abzug V v einbarung, offerirt zur Saat5 gepreßt, hat abzugebe Otto Steiger, Saatgu:wirthſchaft,
zu erfahrik Roißſ h Ritterg. Leuteitz, Poſt Leutewitz (Sachſ.)

Preislisten werden unentgeltlich
zugesandt. (916

r

2 G. Apel Nachfl., Halle a. S.,
6 r. Märkerstrasse 21.

Glas und Porzellan Handlung
halten ſich beſtens empfohlen.

Billige Preiſe, da geringe Miethe.
Jusverkauf von Lnruswaaren.

II

Seheſe- Merte.

Original Leutewitzer
Runkelrüben Samen

1 Kilo 2.40

Mark.
11 Loose

kür 10 Mk.

28 Loose
kür 25 Mk

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87, Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

Landeszeitung für
Veila e zu Nr. 40 der Halleſchen Zeitung.die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.24. Jannar 1895.

Volkswirthſchaftliger Theil.

WochenRundſchau anf dem Getreidemarkte.
Die Flonwnng auf dem Weizenweltmarkt war während der

letzten acht wenn auch keine ausgeſprochen ſchwache, ſo doch
eine durchaus Iuſtloſe, und hie und da lagen die Notirungen ſogar
ein wenig nach unten. In der allgemeinen Lage hat ſich indeß
nichtäs geändert, und an was es dem Markte im Augenblicke ge
bricht, das iſt der ſpekulative Geiſt. Nicht etwa i der
Berufsſpekulation deſeelt, und der ungeſunde gekünſtelte Verhältniſſe
ſchafft, ſondern der des Käufers effektiver Waare. Die Zurück
haltung, welche dieſer ſeit nunmehr ſo geraumer Zeit beodachtet, ver
anlaßt es, daß die Konſumläger allenthalben ausnah nsweiſe gering-
ügige ſind. Sähe man daher jetzt die Lage der Dinge als eine
olche an, die die Anſchaffung von Vorräthen im gegenwärtigen

Augenblick als einen Akt kaufmänniſcher Klugheit erſcheinen ließe, ſo
würde die Vervollſtändigung der Privatläger allein genügen, um
einen gewaltigen Theil der ſogenannten ſichtbaren Vorräthe im Hand-
umdrehen verſchwinden zu laſſen. Nun überwiegen aber zur Zeit
Hauſſemomente ganz entſchieden, und was allein das Aufkommen
einer beſſeren Stimmung hindert, iſt ein allgemeines, tiefgewurzeltes
Mißtrauen, das man der Zukunft wegen hegt.

Wenn wir die Lage analyſiren, ſo finden wir zunächſt, daßIndien, jener ehedem ſo einflußreiche Weizenlieferant, trotz der Silber

währung die Produktion zu den gegenwärtigen Preiſen nahezu un
lohnend findet. Aehnliches vernimmt man aus den Vereinigten
Staaten und aus Raußland, während Argentinien und Auſtralien
ſoeben ſtark reduzirte Ernten einheimſen. Weshalb aber ein auch
nur annähernd ſo reicher Ertrag als der vorjährige in der übrigen
Welt in der neuen Saiſon außer Frage ſein dürfte, das wurde das
vorige Mal bereits an dieſer Stelle erörtert. Wenn trotz alledem eine
beſſere Stimmung nicht aufzukommen vern ag, ſo kommt das wohl
vornehmlich daher, daß man defürchtet, die Amerikaner würden ebenſo
wie die Ruſſen ſchließlich doch wieder Weizen in vollem Umfange
wieder anbauen. Jn erſterem Stagte trifft das in Bezug auf Winter
weizen auch thatſächlich bereits ein, und in Rußland kann die ver
minderte Ausſaat von Winterweizen natürlich leilt durch die
Sommerausſaat ausgeglichen werden, die ja ſtets den Ausſchlag
giebt. Immerhin aber neigt die Waage entſchieden mehr nach der
Seite ſicherer Preiſe.

Jn England, das ja auf dem Getreidemarkte den Ton anzu
geben pflegt, wahr die Stimmung während der letzten acht Tage
eine gedrückte und die Tendenz eine fallende. Inzwiſchen iſt daſelbſt
wieder warme Witterung eingekehrt und mit Beſorgniß beobachtete
man die vorzeitige üppige Emwickelung der Saaten. Der New-
Yorker Weizenmarkt wies im Allgemeinen eine leidlich feſte Hal
tung auf, doch wurden die Hauſſiers durch den offiziellen Bericht des
landwirthſchaftlichen Bureaus einigermaßen entmuthigt, nach dem
die Ernteausſichten der Welt zur Z'it gute ſein ſollen. Nach dem
Eincinnati Prices Current vom 17. cr. ſind die Felder, mit Ausnahme
derer in einigen Diſtrikten des Weſtens durch Schnee gegen Kälte
geſchützt. Weizenzufuhren dürften nach dem C. P. C. fortab ab
nehmen, und im Jnnern des Landes n ſich die Preiſe zu be
feſtigen. Die aus Argentinien einlaufenden Telegramme lau
ten noch immer einander wider je nach dem Jntereſſe, dem
es mit ihnen zu dienen gilt Zuverläſſige Berichter atter Rimmen
bezüglich eines Minderertrages von Prozent im Ver
gleich in der vorjährigen Ernte üderein, während andere ſogar von 40

und 50 ſprechen. Jedenfall. werden zur auſ nur 15 Mill.
gegen 20 Millionen im Vo. jahre disponibel ſein. Nach den

neueſten offiziellen Berichten aus Indien ſteht der weſentlich ver
minderte Weizenanbau daſelbſt nunmehr unbedingt feſt, denn die kulti
virte Ackerfläche nahm um 89 ab. Jm Nordweſten und in Oude
richtete außerdem noch z egen im Herdſt Schaden auf
an den Feldern an, doch iſt der Stand derſelben ein guter.

Aus Rußland vernimmt man vielfach Klagen über die Milde
der Temperatur, die eine zu ſchnelle Entwicklung der Vegetation
veranlaßt, und die Ausſichten werden im allgemeinen als weni
Lenſige als im vorigen Jahre geſchildert. Am bedeutenſten
der Weizenandau im Süden und nördlich vom Kaukafus ad. Jn
Rumänien fürchtet man den Einfluß der Kälte auf die völlig
ſchneefreien Felder. In Oeſterreich-Ungarn, Jtalien
Spanien, Belgien, und Holland ader iſt die Lage der
Dinge eine durchaus befriedigende.

Markktberichte.
London, 23. Januar. Wollauktion. Preiſe feſt, be

hauptet.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 24. Januar 1895.

Kümmel ohne Angedot. Stärke incl.
ima Weizen 32—34 nach Qualität be

zahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kils netto.
Dupinen Blauer Mohn ohne Handel. Linſen 18-30. Bohnen 19--72.

Kleeſaaten Nothklee 118 126 132.
Futterartiket rühig. Futtermehl 11,00 bis Roggenkleie 7,50

bis 8,25. Wei chagalen 6,50——7,00. eizengrieskleie 6/07 Malzteime,.
helle 9,00 70, dunkle 7,0—8,00. Deliuchen 60 10,00. Malz 25,60 bis
27 50. Rüböl 43,50. Petroleum 20,60. Solaröl 0,825/9099 11,50. Splri
tus per 19000 Liter L ſtill. Jartoſſelſpirttug mit 60 Mark Verhbrauchsadgade 51,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,10 Mk. Müben cizenpeht
60 brutto einſchl. Sack 19,09-—20,60. Roggenmehl Vflbrntto einſchl. Sack 16, 17,50.

Börſe von Berlin vom 24. Januar.
ondsbörſe. Auf die aus Frankſurt und Paris gleichzeitig

eintreffende Meldung von der Konverſion der 4 prozentigen ruſſiſchen
Konſols in 3 prozentige eröffnete die Börſe ſehr lebhaft in Fonds,
insbeſondere in heimiſchen 3 prozentigen Anleiben. Der Bankenmarkt
war in irkung hieran in ſehr guter n in der An
nahme, daß leitende Banken an der parti
dewegung im n hervorgegangen.
War an auf Vergleichung des Zinsertrages mit jetzigemilligen Geldſtande, on chweizeriſche hnen, t auf
Reorganiſation Schweizer Nordoſtbahn theils darauf, daß

zit Hüttenaktien gute Repriſe;te her n Gelſenkirchen, Dannenbaum, Harvener r

ontan

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 fIo2,76 Erfurter Bank h 109,00 B arpener Bergban 3 1136,80 G
OriemſAnleih II. 4 65,55 Gothaer lbank. rimaunn, Sächſ. NeF. 7 11149,90 GC onrsn otirungen S men i. her wo Creditbant z I iuriasdan

e e 9 h 2zerli Börſe Boden redt e K. 04,29 er Bank. m 6 127,80 G Udebrandt Mühlen 15 160,50 G
der Verliner do. W e do. d an 35 3 örder Hütten x dJ v ittag do. Centr. B. Pf. l. S. „59 gdedg. em. do. t. Pr. neuevom 24. Jan. 2Uhr Nachmittags Schwed. e r z 3 bg. Privatbank 5 n a 7 r dereleben 5 O
22 do. do. lerbant e e 292 „22 e am 7 difffadrt e 1,00 BPreujiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879.. a Meininger Hypothekenbank. 6 125,26 G Kördisdorfer Zuckerfabrik 7 93,50 G

do. do. 1878 104,00 Mitteldeutſche Creditbank. 4 106,75 uchhammer convp. 52 ,30 G
Serbiſche Goid Pfobr. 5 83,50 Nationalbant f. Deutſchland 4 129,40 Zaurahutte 4 1e3, h GDeutſche Reichs Anleide 106 G do. Rente 16894 278,50 rdd. Bank Actien. 1129,60 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 194,09 G

do. do. 3 104,75 G do. do. 1885 5 78,30 ſterreich. Kredit ult. V 250,50 Leopoldshaller chem. s 9,25 Bdo. 3 27.70 Ungar. Goid Rente 1000 102,20 euß. Boden Kredit 7 14100 6 do. St.-Pr. 5 121,10 GPreuß conſ. Staats Ank. 165, do. do. 102.40 do. Cemr. Boden Kr. 9 173,60 G L. Löwe K Co. 16do do. al do. do. 100 2 1v2 do. Hyp. B. (Spielh.). 6 127,25 niſſe Tiefban conv. 3 55,70do. do. S.G. N. 89. 1000 5 1106,90 do. do. Hübner). 52 118,00 6 do. do. St. Pr. 753,70do. Sigais St. S. 3 20 do. do. 109. 2 105,89 do. do. völle S 118,00 Magdebg. Bandank Aet. 2 69,60 Gdo. Prämien Anleihe n 123,25 3 do. Gold Jnveſt.Ank. ealkredit Bank 566,00 8 Magdeburger Bergwert 12 1340,25 G
Berliner St. Oblig- tie I 6 u n u 3337 Gas Act. 117,00do. do. neue 35 2 ufſ. B. f. ausw. Handel 121 agdeburger Pferdebahn.Erſerier Stadt Anieide. a Ciſenbahn -Stamm- n. Stamm a ne de 12100 Malgerei de 8219
Haueſche do. v. I886. 3 za t its A ti Schaffhaunſ. BankVerein 6 136,00 Marienhütte b. Kozenaun 1 82,76 Sdo. do. v. I. riori a ten. Schleſiſcher Bank Berein. 5 1117,00 Menden Schwerre conv.. O 580,00 G
Magdeburger Stadt Ant. 4 10225 G Weimariſche Bank conv., 6 153.50 9 do. St. Pr. 0 61,80do do. v. 1891. 3 102,25 G Dividende 1893. Norddeutſcher Loyd 3 89,20Weimar Stadt Anl. v. 31 102,80 Aachen Maſtricht. 2 75,75 Pyönix B.Aet. Lit. A. 6 138,00 GBerliner 5. 1144.20 Altendurg Jeiß 9.97 256,10 G Judnſtrie Pa iere do. abgeſt. 10 150,00 Gdo. h58. 10 Dortmund Enſch. St. Pr. Pinto, Bergwertz 2 103,50 B u Blanktenb. Eiſ. 5 121,50 G do. do. conv. 5Kur u. Neumärtkiſche. 31 102,50 udwigsh. Bexvach. 9 141,40 Dividende 1393. Pomm. Maſch. coww.. 4 60,00 G

de nene 3 i 30 2Sudeck Büchen exch. e S la 5. A.G. j. Anilinfabr. 10 211,0 G Fieded Romanwerte 10 160.00
Landſch. Central 4 I350 Mainz Ludwigsyafdn 124.90 Augem. Siettr.. 2 NRoſtger Brauntodilen. 6 111,75
do. do. 3 103,09 arienburg- Mlawta 1738,60 Anglo Kont. Guano. 9 /80 do. ckerf. 868,26 GS do. do. 95,10 do. do. St.Pr. 5 121,25 G Andalter Kohlen 0 70,25 E ächſ. Braunk. 62 118,90 G

S Oſtprenßiſche 31 1i2,50 ſipreußiſche Südbarn. 87,99 nhalter Maſchinen 944,89 do. St. Pr. sS Pommerſche 3 u do. do. St. Pr. 118,00 G l. Anh. Maſchinen I 6 izunger Saline 7 116,00 bz.z do. Saualbahn liner Socbrauerei. I Zinkhätte St.Act. 14 1v67.00Se Poſenſche, do Pr. 112,00 do. Böbmm. Brauy. 12 232,50 G do. St. Pr. 14 187do. e eer e 22 3 102,00 eimar Gera e e 0 19,40 ds. Brauerei Königſt. 135,60 G wargzkopff e ,00Sächſiſche e 4 194,09 V do. do. St. Pr. o d 99,25 do. do. Paztenyofer Sicmens Glas induſtrie. 11 363,00 G
landſchaftl. 31 192,0 Werradahn re 1 t do. do. Schultheiß. 6,25 taßfurt. Chem. br.,. a 193,00 GSchleſiſche gaitiandjch. 31 Außig Teplitz abgeſt. e 14,4 u m do. Union Gratweil 116,60 tollderger Zink t. 0 37,25

do. nenlandſchaftl. 31 102,00 öhimniſche Nordbayn I do. Siettrieit. W. 30],209,50 do. do. St. Pr. 56 1107,59) G
Weſtprenßijche 3 02,30 do. Weſtbayn I do. Tdierg. Baugeſ. 191,0 Sudenburger Maſchinen 10 244,00 SKur u. Remmärtiſche 4 106,30 G uſchtieprader Bayn La. B. ismnarckdütte 89 161,25 vüringer Saline 66,00 GS Pommerſche el 105,39 G ux Bedenbach. er Sßſtable r uft Actien. 10 145,75S Prenßiſche 10540 Galiz. CarlLudwigsd. abg. 5 1106,40 ifazins Bergwert 87,00 G loce Dampfſchiff Act. 966,25 G

t Sächſiſche 4 195,40 Kaſchau Oderberg. 4 r u nitz. Naſch. Zimm. um 118,00 eregeln Aitali. 8 157,36S Schleſi ſwe 9 1695,49 rounpr. N. St. Sch.. en n cordia Vergwert e 2 212,26 2 Wittener Guß. 6 125,25 G
Brem r An 85, 87 u. 88 3 193,v0 B mberg Czernowitz e 7 wißzer Papier e e Wurm Nevier e 9 96,70Hamb. S raats-Nente 3 194,10 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 nnenbaum e 9 93,50 G Zeiger Maſchinen. e 20
do. Stagts-Ant. B85 386,16 G do. B. (Elbetya) 59 uer Act. 10Sächſ. Stagts-Anl. 3869. 3 19355 G do. Südbayn 48,10 nersimarckhütte conv. 6 1116,50 E
do. Staats Rente 96,25 Jvangor PDomdrowo a mund. Brgb. Str. I06.,90

urstKicw. Be Umon St.-Pr. 62,02463 T Ruſſ. Staarsbahn gar. 7 Sa e m Vegqſſel Conrſe.Ansländiſ che Fondß. Wien e gar. 259 00 a ä, e S l m
un ener 5 iſend. a An eArgent, Gold Anleihe 59, 6180 Soitbardbadn erel. oether Raſch Act. 7 vrwortzeret by

do. imere do. Jtal. Meridionalbarn. e eund Raſch onw. 22.25 r„NAires de do. Mitteimeerbahn, 7 92,60 ggenauer Eiſenwerk 0 57,00 100 e 9 T. 77 7Buen.-Air 4 Gold Anl. 5009 5 33,75 7 G 4 B rt 8 157 1. 1 L. T. 76,-0Tyiſen. Goid- Anteide 1889 42 93,60 Lurxemndbg. Pr. Hur. r rchen Ah ä e 59 ab Too e e C nesEgypriſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. e 5 l 2, d Slauziger Zu erfa zu 9 ete 9 168 Jdo. uniſiz- 490 4 do. Nerdoſtbahn. T 5,60 137.25 er Werte 184,00 3 mſterdam 100 fl. e M. „5Etiech. Anteide 33,75 do. Unionbayn 31 96,50 Berl. Pferded. 129,274,00 g. Play 100 Fr. 00do. konj- Goldrente 26.69 Weſtſiciliau. Bahn. d 3 58,75 alleſche Maſchinen 27 35500 G Lond. 1 Lſtrl. e e 9 T. 20,41,6
t ort St. Pr. corw. 9 76,25 Lond. 1 Lſtrl. o e 3 W. 29,37r r d. Sriäens. re h e re görr:Jnliemſche Reme 500. 56.70 Bank Jetien. do. do. Str. 148,60 Wien e. V. 100 ſ. 10 T. 16,05

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4172,90

Mexjt. Anleihe e 77 g Dividende re 25 6 7 58 7do. To. W. 6 2,75 Berg Märk. B. i. Elberj. 140,2 ſGiend.odi 5 0.90 Berliner Handels Geſ. 2 I 7 9 Scluß Courſe.
o. Sigats iſenb. 59, do. nNorweg. Stagts-Anl. 88 4 n re Börſen Handels Verein 8 115,60 G 39 Reichsanleihe 22 97,60 Nationalbank f- Deutſchland re 1250

Heſterr. Gold Reonte 203,10 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 121,00 G Nenten 86,60 ardbahn. 183,99do. Papier-Rente. e Bremer Bant Markſt. 5 115,00 O Ung. Goldrente 102,25 burger 38,75do. Silber-Rente 4 97,69 Breslauer Dist. e Bank 5 106,90 Rufſ. Roten h h 119,50 usß. Südbahn h 87,60Porr. Staats Aul. 88 89 37,40 do. Wechſel Bauk. 5 193, 10 Convertirte Türken h 7 Süd o Weſtbahn e 7 7Röm. St. -Anl. I. VIII. 4 83.90 Darinſtädter Dank. 5 152,30 Buſchtier er W e 262,v0 Warſchau en III 253,50Nümün. fund. 5 1103,90 Deſſauer Landesbant. 7 146,25 V Eldethal s 00 Bochumer Sußſtahl 1a8,9am. 5 93810 Deutſche Bank 8 172,40 Prinz Heinrich Bahn 98,60 Dertm. Union St. Pr. 162 50do. do. 1891. 4 685,90 do. Genoſſenſchaftsbant. 5 116,75 Herliner Handelsgeſellſchaft 154,10 Laurahütte 123 20
Kuff. konſ. Anl. 1830er 4 11091,40 vo. Hypothekenbant. 27 1127,76 B Deutſche Bant 172,60 er Kohlen 136 50

Gold-Rente 1883... 6 r m Disconto- Commandit. e 6 2v6,90 Dresdner Bank e 168,10 ibernig e 128,75
do. do 188 r 4 7 Dresdener Bank 5 158,79 Darmſtädter Bank 152,50 dd. Lloyd 5do. konſ. Eiſend. Anleide e3 e de. BankVerein 12,0 G Dise Geſellſchaft 207, 19 Hamb. Packet e 83,0

l l

Stimmung des Getreidemarktes war belanglos. Bei unbedeukendem
Umſatz gaben Weizen und Roggenpreiſe wenig nach, Kaufluſt über
Ware Angebot des Hafers drückte. Rüböl matt. Spiritus

wach.
Weizen: loco: 120 140, Mai 137,75, Juni 138,25, Juli

138,75, Tendenz matt. n loco 110--114, Mai 117,50,
Juni 118, Juli 118,50, Tendenz: ſchwach. Hafer: loco:
106 140, Mai 113,50, Juni 114, Juli 11450. Tendenz,
matt. Gerſte:; loco: 92-170, Futtergerſte: Rüböl:
loco Mai 43,50, Juni 43,70, Juli

Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Jan. 36,30,matt.
Mai 37,40, Juni 37,70, Sept. 38,70, Tendenz: ſtill. (50e Waare
loko: 51,60. Petroleum: loko 19,70.

Zuterberiqhte.

Magdeburg, den 24. Januar 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exct, von 62, alte Ernte Gem. Melts I. mit Faß 20,25.
neue Ernte 9,05 6,85. Stimmung: feſt.Kornzucker, excl., 88 Jendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſite f. a. S.

0,10 9,256, neue Erme 9 15--9,39, Hamburg
Nachprodnkte excl., 759 Rendein. 6 per Januat 9,10 G, 9,172 V.
Stiminung: ſtetig. 15. per Februar 9,07 G, 9,123 B.
Vrodraffinade I. 21, ver März 9,12 G, 9,15 V.do. 5. per Aprii-MaiGem. Raffinademit Faß 20,76—2160. Stimmung: ruhig
Hamburg, den 24. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

uckermarkt. Ein bericht) Nüben- Rohzucker I. Produkt.8 Baſis n frei an Vore
Januar 9,20. Mai 9,82 Tendenz ſtetig.är) 9,20. Angnuſt 9,60.

Coursbericht der Vankſirmen zu Halle a. S.

Dividende
Börſe vom 24. Januar 1895. a 3f.Coursnotiz

e T ccccCcccccche 4 StadtAnkeihe von 1882. e 103,75 GUefche 33 Theater Anleihe von 1884 vb 32 Siadt- Anleihe von 1866. 2 101,45 Gle che 3 StadtAnleihe von 1692. er 82 101,75 bz. G
Akener 31 StadtAnleihe IIIIIIIIIII e 90 r 9 100,50 G
Erfurter a StadtAnleihe h men 101 „25 SK. 3 StadtAnleihe von 1890. 63) 101,25 Gumburger StadtAnleihe 3 10125 GLandſchaftii a SEentralPfanddrieſe o m 103 o0 GSäch 4 landſchaftliche Pfanddrieſe 4 194,00 GSà 32 Landſchafl. Pfandbrieſe h 3 193 GSächſiſche z Provinzial Anleihe 2 4 104,0 GSäch che z a Zroviwialunleipe e e 102,09 GKuappſfchaftsberufsgenoffenſchaft 4 Anleihe D 103,75 S
UnſtrutRegnl. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra)] 2 3 0 GCröllwitz ActienPapierſabrik, 4 Hypoth. Anleihe e 4 100,75 Gſche Actien Brauerei 4 Hppoth.- Anleihe 7 43 100,/50 G

örbisdo uckerfabrik, 490 HypothekenLAnleihe. S 7 101,/50 G
Ludwig II, Gewertſchaſt, 490 HypothekenAnleihe. 4 100,25 G
RNaumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe 2 4 109,25 G
Waldauer Braunkehlen hpothetendinieide l h 10350
Sächſfiſch Thür. Braunkodhl.-Verw. 4 Schuldv. S h 4 104,50
WerſchenWeißenfelfer Braunkohlen 4i, Schuldo. M5ö, u
Zeitzer Paraff. u. Solarblfabritk 5 Schnldvrerſch.

rückz. à 103 I IIIIIIIIIIIIEIIIIIIIN waes 5 105,59 GSie BankvereinLictien s 150.0 Or und VorſchußbankActien. h 1893 42, 9,00 G
Cömmern, MalzfabrikRetien e e 1893 94 6 5 140,00 G
Eröllwitz, ActienPapierſabrikActien e 1893 64 8 4 121,50 GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1803 94 h 4
Eilenburg, Kattun eturActien, h 1833 94 D7eidſoietgen Brauerei ctien h 1893,94 3 4 7
lau Zuckerfabrik Actien e 189994 h 4 27.90 SMa inenfabrikActien. LIIIIIIIIIIII II 1893 27 350,00 6

StraßenbahnAectien 1899 9 2 92,5 Gldebrand' ſche MühlenwerkActien 1803,04 o 160,00
f, uckerfabritActien h e 1893 94 7 4 89,00 G

Landsberg, alzfabrikActien e e 1893, 94 6 5 v n
Naumburger Braunkohlen Act IIIIIIIIII 1893 94 83 127,00 G
Niemberger Mahzfabrik-Actien. 1893 94 4 85,50 G
ckhofsActien e 1893 4 45.00 G33 BraunkohlenSt.Actien 1893 62 4 119Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien 1893 s 4 121,00 B

Waldauer Braunkohlen St.Aetien 1893/94 4 4 105,00 BWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1693 94 2 183, G
iper MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 e
iger Paraffin- und SolarölſabritActien 1893 94 4 4 75 59 Guckerraffinerie Halle Actien. 1803,94 12 4 142,50 G

BruckdorſNietlebener BergbauVereinsKuxe a 7 co.
Conſollt. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S 1987,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück

C J
Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.

London, 24. Januar. Lord Randolph Churchill iſt
heute han 6 Uhr geſtorben.

Henry Spencer Churchill, Lord, dritter Sohn des
ſechſten Herzogs von Markborough, engl. Politifer, geb. 13. Febr.1849, ſtudirte zu Oxford und wurde 1874 für Voovſtec ins

Unterhaus gewählt, wo er ſich der konſervativen Partei anſchloß.
Seit 1880 trennte er ſich mit wenigen Freunden von ſeiner Partei,
und bildete die ſog. fourth party, deren Führer er wurde. C. und
ſeine Freunde gehörten zu den Anhängern der extremſten konſer
vativen Grundſätze auf dem Gebiet der Religion und Politik und
bereiteten der lderalen Regierung durch ihre unermüdlichen An

riffe viele Verlegenheiten. Aber auch die alte Toryvpartei be
ämpfte er und ſuchte die Konſervativen dadurch populärer zu

machen, daß er ſich für allgemeines Stimmrecht und ſtaatsſozig
liſtiſche Jdeen erklärte. Auch gründete er zu dieſem Zwecke den
r (Primrose Leaguo), durch welchen auch Beaconsfields

ndenken gefeiert werden ſollte. Sein Anſehen nöthigte die kon
ſervativen Parteiführer, ihn als Vorſitzenden des Nationalverbandes

der konſervativen Vereine und ihm im Juni 1885
in ihrem Miniſterium das Staatsſekretariat für Indien zu über
tragen, das er dis Januar 1886 bekleidete. Jm zweiten Kabinett
Salisbury ward C. im Juli 1886 Schatzkanzler und Führer des
Unterhauſes, reichte aber ſchon 23. Dez. 1886 ſeine Entlaſſung ein,
weil er Erſparniſſe im Heer und Flottenbudget verlangte, welche
ſeine Kollegen nicht bewilligen wollten. Auch in den nächſten Jahren
nahm C. eine unabhängige Stellung im Unterhaus ein, obwohl er
im ganzen die konſervative Regierung unterſtützte. Vom Mai 1891
dis Januar 1892 bereiſte er Südafrika und derichtete über dieſe Reiſe
im „Paily Graphie“. v der Seſſion von 1893 gehörte C. zu den
heftigſten Gegnern der HomeruleBill Gladſtones. Eine Sammlung
ſeiner Reden (1880-88) erſchien 1889 in London.

Paris, 24. Januar. Bourgeois begab ſich heute früh zum
Präſidenten der Republik und bat, von dem Auftrag der Kabinets
dildung entbunden zu werden. Präſident Faure dankte ihm für den
ihm geleiſteten Gefallen. Der Präſident beſchloß im Laufe des
Vormittags mehrere politiſche Perſönlichkeiten zu berufen.

Tifn, 24. Januar. (Reutermeldung.) Berichten aus
Wei HaiWei zufolge, wurden die Japaner in der Nähe der Stad
mit bedeutenden Verluſten zurückgeſchlagen. Die in Tifu anſäſſigen

Ausländer ſind beunruhigt. Alle fremden Kriegsſchiffe landeten
MarineInfanterie. Die Ausländer verlaſſen Wei HaiWei.

Shanghai, 24. Januar. (Reutermeldung.) Hier geht
das Gerücht, die japaniſche Streitmacht von Ningahi, zwiſchen Tifu
und Wei Hai Wei, ſei gelandet, um Wei Hai-Wei zu umzingeln.
General Sun iſt mit 2000 Mann abgegangen, um dem Angriff zu
vorzukommen.

S

enden



rima Hollander Austern,
Nordsee-Austern, à Dtzd. Mk. 1,75, frische Hummer, Sehellsehe,
zarte Rennthierrücken und Keunlen, Rehwild, Sehwarzwild,
BRirk- und Haselhühner, Perlhühner, Fasanenhähne, Französ.
poularden, Poulets, ungar. Puter, Kapaunen, suppenhühner,

Brathähnchen, Vierländer Enten.

Frische Périgord Trüffeln, täglien frische Champisnons,
Cranz. Kopfsalat, Endivien, Escarol, Kadise, engl. Celery,
Salat Gurken, neue Malta Kartoſſeln, russische Mat jes-

MHeringe, delicate Riesen- Neunaugen

Grauen, pertenden Astrach. Caviar, neuen, Niessend fetten
Winterrheintachs, Strassburger Gänseleberpasteten undGüänselebertrüfrelwurst, alle ſeineren Wurst- und Fleisch-
waaren, ſeine Taſelkäse, Dessertfrüchte, Frucht- und

Gemüse Conserven empfiehlt preiswerth

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

Neu verbeſſerte waſſerdichteSprengpulver-Patronen S
in verſchiedenen Dimenſionen fabrizirt 910

A. J. GlIoss, Pulvermühle bei Stolberg am Harz.

Ziehungsliſten
der Regensburger u. Ulmer Lotterie

ſind erſchienen und bei mir für je 15 Pfg. zu haben.
Gewinne werden ausg

Trierer Voll-Loose 40 Mk.,
Hailbe 20 Mk., Viertel 10 Mk., Achtel 5 Mk.

Looſe zur erſten Kla e 22 Mk. 40 Pf., Halbe 11 Mk. 20 Pf.,
Viertel 5 Mk. 60 Pf., Achtel 2 Mk. 80 Pf.

Ernenerungslooſe zur 2. Klaſſe 17 Mk. 60 Pf., Halbe 8 Mk. 80 Pf.,
Viertel 4 Mk. 40 Pf., Achtel 2 Mt. 20 Pf.

Es iſt alſo nicht theurer, zunächſt ein Loos 1. Klaſſe zu nehmen.

Richard Sschröcdlel, rMeininger Looſe 1 Mt., 11 Stück 10 Mk. [928
r

Vom Freitag, den 25.
ds. Mts. ſtehen hochtre-

ende und friſchmilchende
u Kühe, ſowie 3 Zuchtbullen

preiswerth zum Verkauf.
Cönnern. Neumeister.
Holzverkauf in der Oberförſterei Zeitz

Donnerstag, den 31. Jannar 1895, Vormittags 10 Uhr kommen im
Hotel „Grünebaum“ zu Zeitz folgende Nadel ölzer zum öffentlichen Ver aufe:

I. Unterforſt Breitenbach, Diſtr. 692 (Wagenbrethegrund)
59 Stämme I. Cl. mit 221 fm, 83 II. Cl. mit 201 tm, 149 III. Cl. mit 224 fm,

77 IV. Cl. mit 60 fmw, 94 V. Cl. mit 24 fm.
II. Unterforſt Breitenbach, Diſtr. 50 h (Loitzſche)

9 Stämme I. Ci. mit 31 km, 13 II. Cl. mit 29 fm, 24 III. Cl. mit 35 fm,
14 VI. Cl. mit 11 fm, 13 V. Cl. 5 fm.

III. Unterforſt Goßera, Diſtr. 51 a (Loitzſche)
48 Stämme I. Cl. mit 200 fm, 74 II. Cl. mit 178 km, 141 III. Cl. mit 208 fm,

65 IV. Cl. mit 54 fim, 73 V. Cl. mit 20 fm, 6 rm Nutzholz.
IV. Unterforſt Lonzig, Diſtr. 36 36 23 b

499 Stämme mit 157 fm, 93 Stanger I. Cl., 140 II. C 265 III. Cl., 50 IV. Cl.,
80 V. Cl., 180 VI. Cl.

Die Stämme im Diſtri t 690 kommen nur in größeren Looſen, die übrioen

auch im Einzelnen zum Ausgebo. [914Zeitz, den 21. Januar 1895.
Der Königl. Forſtmeiſter

Huber.
Kriegervereinsſache.

Zu dem am Sonnabeund, den 26. Januar er. Abends S Uhr im Saale
des „Neuen Theaters“ Gr. Ulrichſtraße zur Kaiſer-Geburtstagsfeier ſtatt
findenden Krieger- Commers werden die Kameraden der hieſigen Krieger und Mi-
litair-Vereine hierdurch Kameradſchaftlichſt eingeladen.

Vereinsabzeichen legitimirt zum Zutritt. [918Za der am Sonntag, den 27. Januar ſtattfindenden Paradeaufſtellung
verſammeln ſich die Vereine ebenfalls im „Neuen Theater“ pünktlich 11 Uhr Vor
mittags. Orden und Ehrenzeichen anzulegen. Das Comité.

[871

Bekanntmachung.
Zum 1. April 1895 ſoll an der hiefigen

Elementar Mädchenſchule eine ſeminga-
riſtiſch ansgebildete Lehrerin mit
der Vefähigung zur Ertheilung des weib-

Wegzugsljalber
will ich mein gut verzinsliches
herrſchaftliches Wohnhaus (innere
Stadt im Neumarktsviertel geichen Haudarbeits- i e 5Cent S dar t Sagen halt legen), mit großem, ſchönen Garten

beträgt 800 jährlich neben 100 preiswerth unter günſtigen Ve-
dingungen verkaufen. Nur eineWohnungs und Heizungsentſchädigung

T tet von drei zu d S umje bis auf 900 Bewerberinnenwollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug Herrn K. Leuscher,
niſſe und eines kurzen Lebenslaufes bis Gr. Sandberg II, III.
zum 10. Februar er. bei uns melden.

Cönnern, den 18. Januar 1895.

Der Magiſtrat. (923 V kä
orthe hafte Kapilal Aulage.) Fur flottes Schnitt Modewaaren
Ein herrſchaftliches Wohnhaus mit und Coufecrtions- Geſchäft ſuche per

Vorgarten, Hinterhaus und Werfſtatt iſt 15. Februar bis 1. März eine gewandte
preiswerth zu verkaufen. iſt in Verkäuferin.
einem ruhigen und doch verkehrsreichen) Offerten nur von Branchekundigen,
Stadttheile gelegen. Der jährliche Mieths mit Gehaltsanſprüchen bei vollſtändig
preis beträgt 4000 Gefällige An freier Station. Angaben der bisherigen
can en unter Z. 895 in der Expedition Thätigkeit c. unter R. L. 90 poſtlagernv
er Hall. Ztg. niederzulegen. [895 Oſchatz, Bezirk Leipzig, erbeten.

Hyvothek zu 4 Reflektanten
erfahren Näheres durch [925

StadtTheater.

123. Vorſtllg. 88. dann r e
Farve gelb. Anfang 7!/, Uhr.

Der Wiloſ wut
oder Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten von Kotzevue.

Muſik von A. Lortzing.

Perſonen:
Graf von Eberhardt J. Cianda.
Die, Gräfin, ſeine Ge-

mahlin M.. Rothe.
Baron Kronenthal, Bru
der der Gräfin W. Wirk.
Baronin eine
junge Wittwe E. Breuer.

Nanette, ihr Kammer
mädchen Fr. Bohnſach.Baculus, Schulmeiſter a
dem Gute des Grafen J. Kaula.

Gretchen, ſeine Braut B. Thedy.
Pancratius, Haushofmeiſter

auf dem Schloſſe G. Conradi.
Dienerſchaft und Jäger des Grafen.

Dorfbewohner. Schuljugend.
Der 1. Akt ſpielt in einem eine Stunde

vom Schloſſe gelegenen Dorfe.
Der 2. u. 3. Akt dem Schloſſe

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 26. Januar 1895,
124. Vorſtllg. 89. Abonn.Vorftllg.

Farbe weiß. Anfang 7'/, Uhr.
Othello,

der Mohr von Venedig.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von William

Shakeſpeare
Ueberſetzt von Schlegel und Tiek.

Bühnenbearbeitung von Carl Friedrich
ittmann.

Waſhaſla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

eNeuer Spielplan
Die Gesellschaſt Leopold

(4 Damen, 3 Her en), Elite-Akrovaten
in Geſellſchaftstoilette. (Senſationell!)
Die Schweſtern Elsa und Käthe
Moulier, Bravour Gym'naſtiterinnen
am hohen DoppeiTrapez. und am drei
fachen Reck. Miß Jessle, Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Herr
Charles IIaydn mit ſeinem komiſchen
Miniat r- Theater. Miß ucieForest
und Mr. Wiäll King, excentriſch
akrobatiſche Grotesk Tänzer. Thee
6Gastanos Olloms, muſikaliſche Fan
taſten. Die d eſchwiſter Augusta und
Robert Meinhold, Geſangs und
CharakterDuettiſten. 137

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Gustav Renuseh, [893
Magazin f. Haus- u. Küchengeräthe

910 Poststr. 910.
Spec.: Kücheneinrichtungen f. jed. Stand.

Jagd Verpachtung.
Die der Gemeinde Rödgen b. D.

Stunde von Bahnhof Roitzich) ge
hörige Jagd, circa 1800 Morgen, ſoll
auf 6 Jahre vom 1. Februar 1895 bis
1. Februar 1901
Sonnabend, d. 2. Febr., Nachm. 2 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Rödgen b. D., den 20. Jan. 1895.
Die Ortsbehörde. [902

Au u. Verkäufe.

Herrſchaftl. Villa mit Vark, hoh.
Anſp. genüg., in ungem. ſchön. u. geſund.
Lage, verh. halb. alsb. ſehr preisw. zu
verkaufen. Auskunft ertheilt Architekt

C. Timler, Jena, 3
Sehr gut gerittenes

Pferd, ſchwarzbraune
Stute, vornehmes
Exierieur, circa 10 Jahre
alt, iſt billig zu ver-

kaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl. (915

Diverses.
In der Familie eines Lehrers kann zu

zwei Schülern noch ein dritter Auf
nahme finden. Zu erfragen in der Exp.

d. Ztg. (931find. j. Mädch. in güt.Penſion Fam. zur wiſenſcheftt
und geſellſchaftlichen Ausbild., Handarb.,
Schneidern c. Pr. 450 Näheres
Halle a. S., Taubenſtraße 19 II. [869

Für einen Kaudidaten der Theologie,
den ich ſehr empfehlen kann, ſuche ich
eine Hauslehrerſtelle, bei der ihm Zeit
bleibt, für's zweite Examen zu arbeiten.

Pfarrer Jacohbi. [916
Ziegelroda bei Roßleben.

5--6000 Mark ſof. od. ſp. zu 4851auf I. Hypoth. auszul. Off. suh T.
an die Exp. d. Zig. [851

Freitag, den 25. Jannar 13895.

Zeitung.

Ausbildung unter beſcheidenen Anſprüchen

Offene und geſuchtey rn
W Stellenſuchende aller
Branchen plazirt ſchnell Reuters

Bureau, Dresden, Permoſerſtraße.

Zum 1. April wird auf einem Rittergut
ein junger Mann aus guter Familie als

Oekonomie- Lehrling
geſucht. Periſion nach Uebereinkunft.

Ebendaſelbſt zum 15. Februar oder 1.
März ein an Thätigkeit gewöhnter, ſelbſt
ſtändiger, unverheikatheter

Gärtner.
Näheres sub S. 933 in der c

Auf Riktergut „Rothe Hof“ in
Heldrungen wird zum baldigen Antritt
ein erfahrener nüchterner (912

Oberſchweizer
mit dem nöthigen Perſonal geſucht. Vieh
ſtand 40 Kühe, 18 Ochſen, 26 Schweine.

Ein Hofaufſeher,
der auch Stellmacherarbeiten verrichtet,
findet bei einem Anfangsgehalt von
400 ev. neben Deputat und freier
Wohnung ver ſofort Stellung.

Nur wirklich tüchtige Bewerber
abſchriften berückſichtigt.

Die Gutoverwaltung Stechau
bei Schlieben (Pr. Sachſen).

W Suche für meinen Schol r,
welcher am April ſeine zweijährige
Lehrzeit bei mir beendet, zu ſeiner weiteren

anderweitiges Unterkommen. Gefl. Of
erbittet Freigutspächter Roeber, Cunuz-
werda bei Torgau. 909

Ein jüngerer Perwalter,
der ſich weiter ausbilden will und Luſt
und Liebe zur Sache hat, wird per erſten
April er. vom Kammergute Mönchpfiffel,

und Feld geſucht. Oeconomenſöhne be
vorzugt. Vorläufige Meldungen mit
Zeugnißabſchriften ſelbſtgeſchriebenem
Lebenslauf und wenn möglich mit vei-

Allſtedt.
mStellen suchen:

16 Jnſpektoren, 3 Rechnungsführer,
2 Förſter, 5 Verwalter, 14 Aufſeher,
6 Hofmeiſter, 11 Gärtner, 11 Kutſcher,
4 Dieuer, 2 VBrenner, 3 Schweizer,
2 Stellmacher, 5 Schmiede, 2 Wiege-

meiſter durch d. Central RureauKl. Ulrichſtraße 907
Suche zum 1. März eine jüngere
Wirthſchafterin,

welche die bürgerliche Küche verſteht u.
mit der Federviehzucht, ſowie mit weib
lichen Handarbeiten vertraut iſt. Ge

halt 60 Thlr. [865Münchenlohra b. Wolkramshauſen.
Frau Oberamtmann Rockstroh.

Gebildetes Mädchen wünſcht auf
einem Rittergut ſofort oder ſpäter die
Wirthſchaft zu erlernen. Off. sub J. A.
155 an Haasenstein Vosgler,
Att.-Geſ., Magdeburg. [905

Ein junges, kräftiges

Mädchen
aus anſtändiger Familie wird zum 1. April
d. J. zur Erlernung der Landwirthſchaftgegen Sebrgeld geſucht. [672

Margarethe Remmler.
Rittergut Droy ig b. Zeitz.

Suche für ein funges Mädchen, 20
Jahre alt, das ſeine Lehrzeit auf Ritter
ut Quesnitz z. 1. April beendet hat,

Stellung als

Mamſell.
Droyßig bei Zeitz. [932

Margarethe Remmler.
Ein Mädchen aus guter Familie, die

bereits 6 Jahre als Verkäuferin in Seifen-
u. Parfümerie-Geſchäften thätig geweſen
iſt, ſucht pr. 1. April event. früher
Stellung in gleicher oder ähnlicher
Branche. Off. unter A. E. 100 an Rud.

einer größeren Nüben wirthſchaft für Hof

gelegter Photograp ie ſind zu adreſſiren
an das Gutscontor menenp am

865 ſogleich oder r geſucht. Off.

Zlosse, Eiſenach. [904

Junge Mädchen
finden in einer gebildeten Familie in
Wernigerode zum 1. Avril liebe-
volle Aufnahme zur Erlernung des Haus
haltes, feiner Handarbeiten, Fortbildung
in geſellſch. Formen und zur Kräftigung
der Geſundheit bei mäß. Preiſe. Gef.
Anfragen werden unter B. B. 100, poſt-
lagernd Wernigerode a. H. erb. [906

Ein ordentliches Dienſtmädchen zum
baldigen Antritt geſucht. Niemeyerſtr. 23.

Zum 1. April wird bei hohem Gehalt
eine tüchtige, in der Molkerei, Federviech
zücht und feinen Küche gründlich [913

erfahrene Mamſell
geſucht. Zeugnißabſchriften erbittet

Frau Uannag Mundt.
3 Rittergut Timmenrode bei Thale a. H.

Kochmamſells Stützen werden
geſucht und nachgewieſen durch

Pauline VFleckinger,Raunuiſcheſtraßze 5. [908
Landwirthſchafterinnen jeden Alters,

ſowie Landwirthſchafts Scholarinnen
erhalten jederzeit nach jeder gewünſchten
Gegend höchſt angenehme und dauernde

l Land u. Stadtwirthſchafterin,

Stellen d. Frau A. Künn, Kl. Ulrich

ſtraße 6. [857M Vermiethungen.
werden nach Einſendung ihrer Zeugniß- Wo nung.

Einzelner Herr oder Dame findet in
feinem Hauſe möblirte Wohnung
eventl. mit voller Beköſtigung, Gefl.
Anfr. erb. unt. N. b. 666 an Rud.

Halle. (751Sehr angenehme
ff. mit großem ſchönen Garten, 5 Zimmer

(Bad), 1 Kammer, Küche, reichl. Zubehör,
Veranda c. ſofort oder 1. April zu ver

miethen Harz 13.Näh. u. Beſicht. durch den Hausman
in der 3. Etage daſelbſt. 1828

Herrſch. Veletage v. I. Apri zu
vermiethen. Preis 1000 A. Auskunft

x Marienſtraße 20. part. [752

9d Brüderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

120,000 Mark
erſten Stelle auf hieſiges Grund-

tück geſucht. Off. unt. G. d. 751
bef. Rud. Mosse, Halle a/S. [836

25. 000 M.zur 2. Stelle auf hieſiges Grundſtück

L

an Rud. Mosse.
837

ſ

unt. O. 2. 7
S. erb.alle a.

Polks-KafferHallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

III. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

6 Uhr an.
Es wird verabreicht:

Fleiſchbrihe, u 5
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-K affee-Hallen I, II, III, IV.

Vereins- Tafel.

Franckeſtraße.

Freybergbräu.

Charlottenſtraße 19.

Kl. Klausſtraße 12.

„Stolze'ſcher Stenographeu-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
„Stolze'ſcher Steuographenbund Sachſen-Anhalt“ Freitag, Ab. 81 Uhr

„Stenographeu-Verein nach Stolze“. Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzolds Reſtaurant

„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal,

Gabelsbergerſcher Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jedenx Donnerstag Ab. 8 Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.
Geſangverein „Wiederhall“ jeden Donnerstag, Ab. 8! Uhr, Geſangs-UebunBayeriſchen Hof, Friedrichſtraße. s s
Halleſcher „Bicyecleklub“ Freitag, Abends 8 Uhr, Rathskeller-Reſtaurant.
n Chyeliſten-Cinb“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thieke in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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wenn ihm eine ſtarke Abneigung vor allem Schreibwerk

Heſondere Brilage zur

4. Halle (Saale),
„ß all l ſchen 3 eitun g.“

den 24. Januar 1895
Landwirtl ſchaftlihe Mittheilungen.

==JJJ[j[Ü

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von endel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ein Wort über landwirthſchaſtliche Buchführung.
So ſehr. auch die Verhältniſſe nach einer geeigneten land

r Form der Buchführung drängen, iſt es doch
trotz der vielſeitigſten Anſtrengung bis heute nicht gelungen, dieſer
Anſorderung zeitgemäß gerecht zu werden; neuerdings iſt dieſe An
gelegenheit in der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft ernſtlich
ren worden und wird nun wohl demnächſt ihre Erledigung
inden.

Demnach ſei es hier in kurzem Umriß geſtattet einige Bemerkungen
über die Frage der landwirthſchaftlichen Buchführung niederzu
ſchreiben. Der Zweck jeder Buchführungiſt, die Vorgänge im Betriebe
zahlenmäßig auszudruücken, um jährliche Ueberſichten zuſammenſtellenzu können. Kuch die land wirthſchaftliche Buchführung im Beſonderen
fordert ganz unzweifelhaft dieſe zahlenmäßigen Aufzeichnungen mit

größter Gewiſſenhaftigkeit indeſſen erſcheint es un
dürfte gleich der trennende Unterſchied miſch
hervorgehoben werden nicht geboten, auch nicht rattſam, dieſe
Anſchreibungen der wirthſchaftlichen Vorgänge alle in Geldwerthen
auszudrücken, ſondern eine Unterſcheidung dahin eintreten zu
laſſen, daß alle die Werthe, welche die Beſtimmung und den
wirthſchaftlichen Zweck haben, den Wirthſchaftsbetrieb zu durch
laufen, in Menge und Güte gebucht werden, ſo etwa, daß die
Menge nach Stückzahl oder Gewicht und die Güte durch ein er
läuterndes Beiwort: gut, mittel, gering 2c. verzeichnet wird.
Kommt dann wirklich ein Verkauf zu Stande, ſo tritt der erzielte
Verkaufspreis ein, und die gefährliche Klippe der Wahrſcheinlich
keitsrechnung iſt vermieden. Denn ſowohl die Einſtellung der
Marktpreiſe, als auch des Produktionswerthes birgt ein zwei
ſchneidiges Schwert, deſſen Spitze ſich ſehr empfindlich gegen die
Wirthſchaft ſelbſt richtet. Mit einigen Worten ſei hier ein Bei
ſpiel erwähnt.

Jn Jahren der andauernden Trockenheit und hohen Preiſe
aller Rauhfutterarten wird ein Betrieb doppelt hart betroffen,
wenn er mit den hohen Marktpreiſen die Noth noch künſtlich
verſchärft, in welche die geringe Menge der verfügbaren Erzeug

niſſe dieſer Art ihn verſetzten. Die r zu be
leuchten, möchte es geſtattet ſein, hervorzuheben, daß die Werbungs-
koſten bei regneriſchem Wetter die Heuwerthe erhöhen, während
die thatſächlichen Werthes geringer werden.

n der geſammten Wirthſchaft wird aber auch bei dieſer
Unterſcheidung in den Erträgen des Feldbaues und der Viehhaltung,
voll und ganz der Enderfolg in Geldwerthen zum Ausdruck ge

langen.
Auf die Art der Buchführung ſelbſt übergehend, ſo

ſcheint gerade einmal an dem vi
Gebotenen die Einführung und Annahme einer ganz

hapern. Selbſt der gie Wille,
hi r vor die reiche Fülle des Gebotenen geſtellt, wird unſchlüſſig
und unterläßt die Auswahl ganz, weil ein gelindes Grauen dieſe

kann es überhauptnicht zu Stande kommen läßt. Wer
dem ſo vielſeitig in Anſpruch genommenen Landwirth verübeln,

inne
wohnt, wenn ſchon der alte Kernſpruch: „Wer ſchriwt der
bliwt“ ſtändig ſeine Wahrheit behält. Die geſamten Syſteme
ſind einzureihen in die beiden Arten der einfachen und doppelten

uchführung, von denen die erſte den geſamten Reinertrag des Be
triebes allerdings ebenſo rechneriſch genau geben wird, (wenn die
Vorbedingungen einer richtigen Einrichtung und Eintragung
aller Poſten erfüllt ſind) als die letzte (doppelte), welche dagegen
außerdem noch eingehend für die einzelnen Conti die

hier
von der kaufmänniſchen

vielleicht zu viel

weiſung gerecht zu werden.

Ergebniſſe beſonders nachweiſt. Als das Vollkommenere wird
die doppelte Buchführung immer anzuſtreben ſein, und die ver
mehrte Schreibarbeit wird reichlich durch die eingehenden Nach
weiſungen belohnt. Damit ſoll aber nicht behauptet werden, daß
jeder Landwirth nun ſich. in die doppelte Buchführungsform
eiligſt und ſchleunigſt vertiefen ſoll; nein, gerade im Gegentheil
ſoll er ſeiner jeweiligen Neigung und ſeiner Wirthſchaft entſprechend
die Wahl treffen und die Führung der Wirt ne ſorgſamund möglichſt ſelbſt vornehmen. Moögucht

indem der Wirthſchafter die Anſchreibungen eigenhändig vor
nimmt, iſt er auch zahlenmäßig in ſeinem Geſchäft zu Hauſe, und
hier wirkt eine genaue Führung. der Bücher fördernd und beſſernd
für den ganzen Betrieb. Bei größerem Umfang der Wirthſchaft ſollte
der Betriebsleiter ſich wenigſtens der Führung der Hauptbücher
unterziehen, und nur bei ganz großem Komplex dürfte ein Fern
bleiben auch dävon ſich rechtfertigen laſſen.

Noch einige Worte im Beſonderen über die Buchführung
des Landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen;

Dank dem raſtloſen Mühen der fürſorglichen Direktion desſelben
iſt durch die damit beauftragt Kommiſſion eine Buchführu

entworfen, ausgearbeitet und vor etwa Jahresfriſt dem Gebrauch
zur Einführung und Prüfung übergeben worden, die in ſyſtematiſchem Aufbau mit den allereinfachſten Anſchreibungen e

(Vorſtufe) eine eingehendere Einrichtung für die Folge vor
ſchreibt (ein fach ſte Form), und endlich, auch hohen Anforde
rungen gerecht werdend, abſchließt in einer nach Eintheilung und
Umfang vollkommenſten Form. Gerade die anerkennens
werthe Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion iſt die Veran
laſſung geweſen, daß die darin zur Geltung gekommenen Anſichten
der Theorie neben den Anforderungen der Praxis den Auf-
bau in dieſen drei Abſtufungen herbeigeführt haben, und
der nächſten Zeit muß es nur vorbehalten bleiben, etwaige noth
wendig erſcheinende Verbeſſerungen noch vorzunehmen.

Während die Vorſtufe ſich auf Vermögensaufnahme (als
Grundlage auch hier nicht entbehrlich) und auf die Aufzeichningen
für Kauf und Verkauf beſchränkt, tritt die einfach ſte Form neben
der Vermögensaufnahme mit der Forderung an den Wirthſchafts
leiter heran, die Buchungen nach den drei Richtungen des länd-
lichen Betriebes, 1. Vieh, 2. Getreide und Futter, 3. Geld, vorzu
nehmen. Reinertragsberechnnng und Steuerausweis finden hier
ſchon volle Berückſichtigung. Die vollkommen ſte Form führt
eine umfänglichere Vertiefung ein, iſt in logiſcher Anordnung
in genau derſelben Weiſe gegliedert und läßt bei den Geldberech-
nungen die Wahl zwiſchen der tabellariſchen, ſehr einfachen Art
der einfach ſten Form und der der ganz nach perſönlichem Wunſch
einzurichtenden Kaſſebuchungen, zunächſt allwöchentlich und fort
laufend mit dem Wochenabſchluß in der „Nebenrechnung“,die dann aber nach der Art der Einnahme und Ausgabe in die

Hauptrechnung nach Conti übertragen wird.
t Die außerdem gebotenen Hülfsbücher, das Tagelohn, Probe-

melk-,
von dem Kern, bedürfen wohl auch keiner eingehenden Auf
führung.

Die Einbürgerung dieſer Buchführung ſelbſt wird noch von
der Möglichkeit abhängen, ſpeziell dafür einen Wanderlehrer an
ſtellen zu können, um dem Verlangen nach einer direkten Unter

R. HubbeKaltenmark
(Saalkreis).

elbſt, denn gerade,

ginnt

eſtellungs 2c. Regiſter, ſind ſelbſtredend ganz unabhängig

e
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Die Unterdrückung der Viehſeuchen im preußiſchen Staate

Seit Kurzem liegt das amtliche Material über die Schritte, auftraten, ſo ſind für einzelne Landestheile die Entſchädigungs
die zur Abwehr und Unterdrückung von Rotz und Lungenſeuche ſummen doch ganz erhebliche und zeigen die betreffenden Zahlen
in dem Jahre 1892/93 ſeitens der n Verwaltungsorgane eklatant, wie ſchwer gerade die Grenzprovinzen im Oſten und
auf Grund der Geſetze vom 12. Mai 1881 und 28. Juni 1880 Weſten durch Einſchleppung aus den Nachbarländern durch

gethan ſind, vor. Not zu leiden haben.Trotzdem beide Seuchen nicht in eben verheerender Weiſe

Für getötete rotzverdächtige Pferde wurden entſchädigt:

b. aus Mitteln der J e 2 2i r d) mithin entfällt aufMi Provinzial bez. c. der Beſtand an des Nferd Ent-S, Aus Mitteln der Communalver ände, Pferden am 1. Dez. Pferd Entv z. e) es zahlten mehraatskaſſe gemäß ſchädigung, die im J12 des Ggerer alſo der Privatinter- 1892 war in den Durchſchnitt 0,11 oder weniger als den

s eſſent de inzel Landes Durchſchnitt12. Mai 1881. en (nach dem einzelnen Sandes Feträgt, in den ein Durev m e theilen zelnen Landestheilen:
Provinz Oſtpreußen 20 209,72 17 935,70 422 518 0,09 0,02Weſipreußen 17 219,31 11 741,25 220 693 0,12 0,01andenburg 4876,68 35 630, 265 437 0, 15 9,04Stadt Berlin 1 660,00 10 043,75 43 916 0,265 0, 155Frovinz ommern 5 830,37 16 868,74 200 509 0,11 Soſen 39 925,66 46 696,74 230 749 0,37 0,26Schleſien 7 186,81 26 705,75 296 210 0,115 0005

eswigHolſtein 035 0,Hannover 280,00 14 573,14 222 162 0,065 0,045Regleru e r et 2280,00 3 132 900 0,12 0,01sbezi aſſe S „50h Skbbaden 98350 33750 75 288 0,07 0,04Rheinlande 268235 18 621.25 162 089 4914 0,03Hohenzollern S 487,50 5 195 8 0,09 0,Zuſammen 90127,96 235 561,57 2 647 388
Ueber den allgemeinen L hinaus sehen alſo Weſt der Gefahr. Hier ſind die Landestheile an den Grenzen beinahe

preußen, Brandenburg, Berlin, Poſen, Schleſien alen und ſeuchenfrei geblieben, dagegen zeigt das Centrum des StaatesErſcheinung ja und ſpeciell die Provinz S t
Seu

die Rheinprovinz. Bei den erſteren findet dieſe en das ſtärkſte Auftreten dieſergenügende Erklärung in der Lage und den Verkehrsverhältniſſen,
daß aber auch die Rheinlande ſich unter dieſer Zahl be Stichhaltige Gründe für dieſe Erſcheinung Wegen iſt
ſinden, giebt zu der Annahme Veranlaſſung, daß auch aus den ſchwierig, ob mehr die intenſive Fütterung mit Abfällen der
e Nachbarländern eine Einſchleppung dieſer Krankheit Zuckerrübenfabriken oder die ſtarke Einfuhr von Rindern zur

als unmöglich hingeſtellt werden kann. aſtung und zum Molkereibetriebe die Urſachen des Graſſirensi der Lungenfeuche der Rinder befindet man der Lungenſeuche ſind, oder ob andere tiefer liegende Momente
ſich auf einem durchaus anderen Gebiete der Erſcheinungen und in Betracht kommen, läßt ſich ſchwer entſcheiden.

d. z Aittein der e. Der Beſtand an See f. e hlten mehr od.
3 n e. Der an ädigung auf s, es zahlten mehr9 n eln Jrovingial- dez. Rindern am l. Dez. jedes Rind de einem e weniger als den

Communalverbände 1892 war m n Durchſchnitt
Provinz Oſtpreußen

Weſtpreußen S S 552 288 0 0,025Bra S S 759 929 0 0,025S S so de 8 2inz Pommern wemger als 100 Pfg.J Loſen 413,33 S 750 447 0,025Schleſien T 1 455 927 6 05025Sachſen 23 876,42 146 980,89 696 233 0,26 0,235Schleswig-Holſtein S S 822 095 0 0,025x nnover /00 7 918, 983 290 0,008 0,017eſtfalen 326,00 16 774 602 047 0,003 0,022HeſſenNaſſau S S 545 678 0,025Rheinlande 61 527,27 1075 859 0,06 0,035Hohenzollern c S 47 118 0 0,025Zuſammen 24 7609,75 218 100,66 9 850 960
Rechnet man nun noch die ausbezahlten Entſchädigungen beiden Seuchen zuſammen die Summe von 579 472,79 Mark im

für die Schiedsmänner hinzu, die ſich für die ganze Monarchie Berichtsjahre aufgewendet worden.
auf 10912,85 Mark belaufen, ſo iſt zur Unterdrückung dieſer Zecher.

Zweckmäßige Winterarbeit.
Die Pflicht, vertragsmäßig gemiethete Leute und deren er enthalt im Freien nicht geeigneten Leute, der Frauen, Kinder

w ichſene weibliche Angehörige wie während der guten Jahres eine den aufzunehmenden Koſten entſprechende angemeſſene Ver
zeit, ſo auch während der Zeit, wo die Feldarbeiten ruhen, wendung finde, inuß der Arbeitgeber beſtens bedacht m. Ge
dauernd zu beſchäftigen, betrachtet jeder landwirthſchaftliche Ar ſchieht dies nicht, wird nur gearbeitet, um nicht ganz zu feiern,
veitgeber als eine oft recht drückende, doch als ſelbſtverſtändlich ſo wird das Geld unnütz ausgegeben, wovor wir uns gerade
hinzunehmende Laſt. Darauf, daß dieſe Beſchäftigung ſich auch unter den herrſchenden mißlichen Verhältniſſen zu hüten haben,
zu einer für den Betrieb der Wirthſchaft nützlichen Thätigkeit und den Leuten außerdem die künſtliche Eintheilung der auf
geſtalte, daß die Arbeitskraft der in der Winterszeit zum Auf getragenen Arbeit auf einen möglichſt langen Zeitraum, auf gut
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Deutſch, das Faullenzen ſyſtematiſch gelehrt zur praktiſchen Aus
übung in einer Zeit, wo uns doppelt ſo viel fleißige Hände
nöthig wären, als uns zur Verfügung ſtehen.

Als eine durchaus zweckmäßzige, nutzbringende Winterarbeit,
deren Ergebniß durch keinerlei Maſchinenarbeit in gleicher Voll
kommenheit, in keiner anderen Zeit des Jahres überhaupt und
nie billiger als gerade jetzt erreicht werden kann, empfiehlt ſich
dringend die Vornahme des Ausleſens von Saatgut
mit der Hand und zwar im Akkord. Eine weitere Auslaſſung
über den Werth eines möglichſt tadelloſen Saatgutes erübrigt
an dieſer Stelle. Schon in einem längeren Artikel in Nr. 37
des vorigen Jahrganges der „Mittheilungen“ gaben wir zahlen-
mäßige Angaben hierzu. An derſelben Stelle brachten wir auch
ausführliche Darlegungen über die Merkmale einer tadelloſen Saat
waare, über die unumgänglich nothwendige Beſchaffenheit derſelben,

welche unter den ſonſtigen ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzungen
allein geeignet iſt, uns einen befriedigenden Ernteertrag zu ſichern.
Wir ſind nun zwar ſehr wohl im Stande, uns durch richtige
Stellung der Trommel und des Sortircylinders der Dreſch
maſchine, durch gut beaufſichtigte und ſorglich ausgeführte Arbeit
mit den Getreidereinigungsmaſchinen, wie endlich auch durch
Sieben uns ein Saatgnt zu ſchaffen, das in vielen Punkten
ſelbſt ſtrengen Anforderungen in Bezug auf ſeine Verwendbarkeit
entſpricht. Wir ſind aber durchaus nicht in der Lage,

dieſem Wege unſerem Saatgut die letzte Politur zu
geben, welche wir nur mittels Ausleſen mit der Hand
erreichen können. Es iſt an und für ſich nicht
möglich, aus dem Hülſenfruchtſaatgut (Erbſen, Pferdebohnen)
alle von den Maden zerfreſſenen Körner zu entfernen, geſchweige
denn diejenigen Körner aufzufinden, welche nur durch einen haar-
feinen Stich als h der Erbſenmade ſich kennzeichnen,
er wie ſich bei ſämmtlichem anderen Saatgut durch den
Druſch beſchädigte Körner anders ausſcheiden laſſen. als auf dem
Wege des Ausleſens durch die Nur auf dieſe Weiſe
laſſen ſich auch die verſchiedenen Beſtandtheile eines Hülſenfrucht
gemenges, Erbſen, Bohnen, Peluſchken, ſo vollſtändig ausein
ander trennen, um wieder zu einem Wünſchen ent
ſprechend zuſammengeſetzten Saatgut vermiſcht zu werden. Die
gänzliche Entfernung ſtarker Haferkörner aus der Gerſte, fremder

imengungen aus dem Sommerweizen gelingt mit keinem nochſo gut konſtruirten und bedienten Gerätte. Zur erſten

auf dem Wege zur nur rein empiriſchen Zuchtwahl, der Be
affung eines ſortenreinen Saatgutes von hoher Keimkraft und

et des Kornes, führt uns allein die Handleſe des
Saatgutes. Die zur Ausleſe beſtimmte Saatwaare wird den Leſern
ugewogen und nach Gewicht wieder zurückgenommen. Freilich iſtauffichtigung bei der Arbeit und haefe Kontrolle bei der Ab
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lieferung durchaus nöthig. Mit Staunen ſehen wir dann, wie
Mengen unnüitzer, weil nicht keimfähiger Körner und ſchädlicher,
weil Verunreinigungen darſtellender Beimengungen ſich danach
ergeben. Abgeſehen von dem ſo erreichten höheren Werth des
Saatgutes, deckt die Koſten des Ausleſens zum großen Theil
jene aus dem urſprünglichen, ungeleſenen Material entfernte, zu
Futterzwecken ſehr wohl, zu Saatzwecken jedoch nimmermehr geeigneteKörnermenge, welche wir, wenn ſie mit ausgeſäet worden, völlig nutzlos,

wenn nicht gar den Ernteertrag direkt ſchädigend dem Acker einver
leibt hätten. Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, im Laufe desWinters das geſammte Saatgut für die S egetias mit
der Hand r zu r ſoweit jedoch geleſene Saat zur Ver
wendung gelangt, ſoll dies auf denjenigen Flächen geſchehen,
welche hinſichtlich der Beſchaffenheit des Bodens, nach Kultur
und Düngungszuſtand uns geeignet erſcheinen, von ihnen neues
Saatgut zu gewinnen. Wir werden dieſe Schläge in Bezug auf
Saatzeit, Verwendung künſtlicher Düngemittel, Drillſagt mit
einer ſo gewählten Reihenentfernung, daß ſie die Hackarbeit ge
ſtattet, zu berückſichtigen haben. Dann werden wir unter nicht
allzu r äußeren Verhältniſſen an der gleichmäßigen Ent
wickelung dieſer Saaten von der Keimung an bis zur Reifeden günſtigen Einfluß der Verwendung eines tabello Saat

gutes wohl ſchätzen lernen. Jn der Freude über
unſer gelungenes Arbeiten finden wir vielleicht die
d 3 einem weiteren Schritt zur Verbeſſerung
und Veredelung unſeres Saatgutes. er gleichmäßige Stand,
der kräftig und elaſtiſch über das gewohnte Maß herangewachſene
Halm, die hervorragend lang gebildeten, körnerreichen Aehren
und Rispen laden uns förmlich ein zur Ausleſe des Beſten vom
Beſten. Wir folgen unſerer Eingebung und ernten im nächſten
Herbſt als unſerer, wenn auch nicht geringen, ſo doch
wahrlich auch nicht allzugroßen Mühe von unſerem kleinen Ver
e die erſten Körner, welche durch vollkommene Aus
ildung, gute Form, Größe und Gewicht wohl ihre edle Ab

ſtammung erkennen laſſen. Die geſammte Ernte an Körnern
wird gut gereinigt, geſiebt, mit der Hand verleſen und, während
wiederum die hier ausgeleſenen beſten Körner das Saatgut für
das Verſuchsfeld abgeben, findet der Reſt ſeine Verwendung als
Saatgut für die nun beſonders wieder zur Halm und Aehren
auswahl auserſehene Fläche. r kann des Herrn
Auge, ſogar die an richtiger Stelle eingreifende Thätigkeit des
Züchters ſelbſt nicht entbehren aber um das Ziel ſeiner ünſche
g. erreichen, darf es dem Züchter nicht an geſchulten Arbeits

äften fehlen. Und deren Heranbildung läßt ſich auf dem Fe
beide Theile gleich vortheilhaften, hier angedeuteten e o
beſondere Schwierigkeit errei

Sprechſaal.
S. Aufrage betr. Selbſttränken I. G. Wie haben ſich

Selbſttränken bewährt Iſt es zweckmäßig, dieſelben für ſämmtliches
ich anzulegen, und wie hoch bemeſſen ſich die Herſtellungskoſten
Antwort: Die Urtheile über den Werth der Selbſttränken

ſind theilweiſe ſehr verſchieden viele preiſen ſie als für alle Thiere
ckmäßig, andere verwerfen ſie gänzlich. Das Richtige wird wohl

in der Mitte liegen, d. h. die Selbſttränken ſind nur bedingungsweiſe,
dann aber auch oft ſehr am Platze 4

So find für Arbeits und Wagenpferde die Selbſttränken ſtets zu
verwerfen, weil in dem Umſtande, daß den Thieren, ſobald ſie in den
Stall kommen, ſofort Waſſer zur Verfügung ſteht, große Gefahr liegt
Verſchlag, Koliken e. können hierdurch entſtehen, ſobald die Thiere
erhitzt gierig das Waſſer aufnehmen. Können die Pferde ſtets
aufen, wann ſie wollen, ſo gewöhnen ſie ſich leicht an einehohe Wafferaufnahme, was durchaus nicht ſein kann, da ſie

infolge derſelben nur um ſo leichter ſchwitzen, um ſo höher an warmen
Tagen während der Arbeit an Durſtgefühl leiden würden.

Anders für die Zuchtſtuten und die Fohlen. Eine zu hohe Waſſer
aufnahme iſt auch dieſen nicht zuträglich, dennoch aber ſind für ſie
Selbſttränken am Platze, da bei ihnen eine Ueberhitzung mit darauf
folgender zu gieriger reſp. zu hoher Waſſeraufnahme nicht leicht vor
kommt, bei dem arbeitsloſen Umherlaufen dieſer Thiere werden die-
ſelben vielmehr nur ſoviel Waſſer aufnehmen als ihnen zuſagt. Gut
iſt es, wenn man die Tränkeinrichtung mit fließendem, geſundem, aber
nicht zu kaltem QuellWaſſer ſpeiſt. SZur Rindviehbeſtände ſind bereits ſehr vielfach Selbſttränken ein

gerichtet, und doch muß man ſie für Maſtthiere ſtets verwerfen.
Jede Maſt iſt ein mehr oder weniger erkünſtelter, unnormaler

der es mit ſich bringt, daß die Thiere geneigt ſind, mehr
Waſſer aufzunehmen, als für den günſtigen Verlauf der Mäſtung
erwünſcht iſt. urch die erhöhte Waſſeraufnahme wird der Umſa
im Thierkörper geſteigert, die Proternſtoffe des Futters werden

im Körper nicht anſetzen, ſie gehen vielmehr ungenutzt durch die
geſteigerte Urinabſonderu in den Miſt. Andererſeits er
fahren die Reſpirationsſtoffe in s der geſteigerten Waſſer
aufnahme in ihrer Wirkung Einbuße, indem ein großer
Theil elben verbraucht wird um die überflüſſige ſſer
menge auf die Körpertemperatur zu erwärmen. Maſtthiere müſſen
ſonach im Allgemeinen relativ waſſerarm ernährt werden, Selbſttränken
find ſomit für ſie unzweckmäßig.

uch für Zugochſen können die Selbſttränken große Nachtheile mit
ſich bringen. Wir wiſſen, daß die Thiere, leicht ebenſo wie die Menſchen
Sklaven der Gewohnheiten werden. Giebt man nun den Ochſen Ge
legenheit, während der langen Ruheperioden, ſo oft als ſie wollen, den
Durſt zu ſtillen, ſo gewöhnen ſie ſich bald ſo ſehr an dieſe öftere aber kleinere
Waſſeraufnahme, daß ſie nachher während der Arbeit ſehr oft an Durſt
leiden, (wie dies ja auch theilweiſe von den Pferden behauptet wurde.
Sie werden weit eher ſchlaff, als wenn ſie durch regelwäßiges Tränken
nur während der Futterzeiten ſo an ein längeres Warten gewöhnt ſind.

Will man alſo für Zugochſen Selbſtiränken einführen, ſo dürfte
man ſie nur in den Futtervauſen funktioniren laßen, und würden ſie
ſo angewendet ja auch ſehr zweckmäßig ſeien.Hiebe noch als für Zugochſen ſind Selbſttränken für Jungvrieh zu

empfehlen, hier gilt dasſelbe wie bei den Mutterſtuten und den
ln am meiſten Werth aber haben ſolche Einrichtungen für das

ilchvieh. Da die Milchabſonderung bis zu einem gewiſſen Grade
durch erhöhte Flüfſſigkeitsaufnahme der Thiere geſteigert wird, dieſe
letztere durch Selbſttränken aber ganz ſicher eintritt. ſo müſſen
dieſe dort, wo es vor Allem auf Erzielung großer Quantitäten an
kommt, auch nur empfohlen werden. Es liegen Beobachtungen aus
der Praxis vor, die den hohen Werth der Selbſttränken für Müchrieb
beſtätigen, beſonders wenn die Kontrolle über genügendes Tranken der
Thiere vorher ſchwierig oder ungenügend war ein weſentlicher Vortheit
iſt ja, daß dieſe Kontrolle durch die Selbſttränken überflüſſig wird.



Unter Berückfichtigung des Vorftehenden wird endgiltig ſtets erſt
etne genaue Abwägung der Vortheile und der Anlagekoſten c. gegen
über den Vor und Nachtheilen der beſtehenden Einrichtungen ent
ſcheidend ſein können, ob Selbſttränken anzulegen ſind oder nicht. L. r.

9. Aufrage betr. Butterfehler (R. S.) Wie iſt dem ſcharfen,

manchmal fauligen Geſchmacke der Butter, der ſich nach der Fütte
rung von Rübenſchnitzeln an die Milchkühe als preisdrückender Butter
fehler einſtellt, zu begegnen

Antworten zu dieſen Fragen werden erbeten an die Adreſſe
Redaktion der „Landwirthſch. Mittheilungen“, Halle a. S., Karlſtraße 16.

Kleinere Mittheilungen.
Zum Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung. Der

Dispoſitionsfonds zu wiſſenſchaftlichen und Lehrzwecken (bisher
278 000 wird um 100 000 der Dispoſitionsfonds zu Prämien
für die Zucht von Hengſten und Stuten u. ſ. w. (bisher 180 000
um 70 000 der Dispoſitionsfonds zu Prämien für die Zucht
anderer landwirthſchaftlicher Thiergattungen und zur Förderung des
Molkereiweſens (bisher 310 000 um 90 000 der Dispoſitions
W zur Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine und zur
Förderung der Landeskultur im Allgemeinen (bisher 310 000 um
90 000 verſtärkt. „Aus dieſen Fonds“, wird erläuternd bemerkt,
„werden die landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen unterſtützt, den
landwirthſchaftlichen Vereinen Mittel zur Anſtellung von Wander-
lehrern gewährt, wiſſenſchaftliche Forſchüngen, die auf die Landwirth-
ſchaft Bezug haben und litterariſche Produktionen gefördert,
ſowie Stipendien zur Ausbildung- von Landwirthen verliehen.
Der Pferdezuchtfonds wird jaſt (husſchließlich den land-
wirthſchaftlichen Vereinen zu Prämiirungen auf Ausſtellungen
und zum Import beſſeren Zuchtmaterials für die Landes-
pferdezucht überwieſen, auf den Jmport von Veollblutpferden
entfällt nur eine ganz geringfügige Sümme. Auch der Fonds zur
Förderung der Zucht anderer Thiergattungen wird der Hauptſache nach
zu Prämiirungen auf Ausſtellungen für Rindvieh verwandt. Daneben
werden noch größere Summen für das Molkereiweſen und für die Er
richtung von Bullenſtationen den Aand wirthſchaftlichen Vereinen über
wieſen. Der Landkuturfonds ſchließlich dient zur Unterſtützung der
landwirthſchaftlichen Vereine in den allgemeinen Ausgaben für ihren
Geſchäftsbetrieb, für die Veranſtaltung von Ausſtellungen und Wett-
bewerben, für die Förderung der landwirthſchaftlichen Zweigvereine und
Genoſſenſchaften und für alle übrigen Maßregeln, welche die Hebung
einzelner Zweige der Bodenkultur bezwecken. Auf allen dieſen Gebieten
hat Bedürfniß geſteigerter Aufwendungen immer ſtärker fühlbar
gemacht.“

Ferner werden die Ausgaben für die Generalkommiſſionen bezw.
r De neue in Königsberg i. P. zu errichtende um 143 900 er-
höht davon entfallen 90 000 K. auf den Fonds zur Gewährung von
Beihilfen zu den bei den Rentengutsbildungen vorkommenden Ein
richtungskoſten (der Fonds bisher 30 000] iſt ſomit auf 120 000
erhöht). Bis Ende 1893 waren 1882 Rentengüter mit einem Areal
von 18 379 o endgiltig begründet und auf die Rentenbank über
nommen, weitere 3673 Rentengüter mit einem Areal von 37 886 ha
durch Punktationen begründet und davon 3399 auch bereits in Be
Ktz genommen. Die erhebliche Zunahme der Rentengüter im Jahre
1894 iſt zahlenmäßig noch nicht bekannt. Aus dieſem Fonds
ſoll die Anlage neuer Wege, gemeinwirthſchaftlicher Ent und
Bewäſſerungsanlagen u. ſ. w., ſowie die Bildung neuer Gemeinden
beſtritten werden.

Die Ausgaben für ländliche Fortbildungsanſtalten, die bisher aus
dem Unterrichtsetat geleiſtet wurden, ſind auf 36 000 (alſo mehr13 000 erhöht. Ferner ſind die Mittel für die landwirthſchaftlichen
Lehranſtalten um 47 479 die thierärztlichen Hochſchulen und das
Veterinärweſen um 45 870, für Landesmeliorationen um 41 800
vermehrt. Auch der Fonds für die Errichtung von ländlichen Stellen
mittleren und kleineren Umfangs auf ſtaatlichen Grundſtücken in der
Form von Eigenthum und Pachtkolonaten, ſowie zur Kultivirung
fiskaliſcher Moore iſt um 120 000 erhöht worden. Es kommen
dabei in Betracht das Marcardsmoor (Regierungsbezirk Aurich), das
Kehdingermoor (Regierungsbezirk Stade), das Augſtumalmoor, das
Rupkalwener Moor (Regierungsbezirk Gumbinnen) und der „große
Moosbruch“ (Regierungsbezirk Königsberg). Bisher wurden im
Marcardsmoor auf urbar gemachtem Moosboden 25 Siedelungen, auf
domänenfiskaliſchen Grundſtücken in den Regierungsbezirken Poſen
und Wiesbaden 72 Rentengüter neu begründet. Die Zahl der in
ſiskaliſchen Forſten als Pachtkoloniſten angeſetzten Waldarbeiter ift auf
50 geſtiegen.

Neue Konkurrenz des ruſſiſchen Mehles mit dem dentſchen.
Um den Abſatz des ruſſiſchen Mehles auf den Märkten Finnlands zu
heben und ſpeziell der Konkurrenz Deutſchlands entgegenzutreten, hat
das ruſſiſche Finanzminiſterium beſchloſſen, bei der Ausfuhr von
Mehl durch Finnland in der Art eine Prämie zu gewähren, daß
durch die Eiſenbahnverwaltungen an den betreffenden Grenzſtationen
10 Prozent der Transvportkoſten auf diejenige Waare vergütet werden,
welche aus dem Jnnern Rußlands ſtammt. das aus den Mühlen
der Grenzſtationen und Häfen eingehende ehl werden 7 Prozent
zurückerſtattet.

Es war keine beſendere Prophetengabe von Nöthen, um bei Be
rathung des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages ſeiner Zeit vorauszuſagen,
daß man ruſſiſcherſeits durchaus kein Bedenken tragen werde, die Wir-
kungen des Zollvertrages durch ungleichmäßige Regelung der Eiſen-

bahntarife und ähnliche Maßregeln abzuſchwächen oder ganz aufzu
heben. Wie die vorſtehende Anordnung zeigt, haben fich jene Befürch
tungen als durchaus zutreffend erwieſen.

Hoya'er Schweinezucht- Genoſſenſchaft. Unter dieſem Namen
iſt am 12. d. M. in einer konſtituirenden Verſammlung zu Baſſum
bei Bremen eine Schweinezüchter Vereinigung in's Leben gerufen
worden. Das Zuchtgebiet umfaßt die 4 Kreiſe des Regierungsbezirks
Hannover Hoya, Diepholz, Syke und Sulingen. Als Zuchtziel gilt
die Züchtung eines frühreifen raſchwüchſigen feinknochigen Fleiſch
ſchweines von weißer Farbe, feiner Haut, feinem, dichten Haar, form-
vollendetem Körperbau verhältnißmäßig großem Gewicht und hin
reichender Fruchtbarkeit. Mit weißen Haaren beſetzte blaue Hautflecken
ſind geſtattet. Zum Vorfſitzenden der Zuchtgenoſſenſchaft w irde Stifts
rentmeiſter Lienkop Baſſum, zum Schrift- und Kaſſenführer Direktor
ValſterBaſſum gewählt.

Wie verſchafft man ſich im Winter Grünfutter für die
Hühner? Um immer Grünes im Winter zu haben, wird man zwei
Kiſten von etwa 60--80 em Länge und 30--40 em Breite haben müſſen.
Die Ausſaat muß in Zeiträumen von 8--14 Tagen abwechſelnd erneuert
werden. Es genügt, wenn die Hühner neben dem Kraftfutter wöchentlich
I--2 Mal Grünfutter erhalten. Wer einen warmen Kuh oder Pferdeſtall
hat, der kann in einer Stallecke ein Nothbeet auf einer Bretterunterlage er
richten und in warmen Pferdemiſt eine kleine Menge Hafer oder Gerſte ein
ſärn. Jn etwa 8-10 Tagen wird dieſes Gemenge zu einer ziemlichen
Höhe emporgeſchoſſen ſein und ſich zur Hühnerfütterung vortrefflich eignen
Der Unart mancher Hühner, ihre Eier nicht in die Legeneſter.

ſondern an irgend einen andern Ort zu legen, kann ge,
ſteuert werden Entdeckt man eine Henne, welche dieſe Untugend an
ich hat, ſo taſte oder befühle man, ob ſie ein Ei bei ſich hat, und
erre ſie dann in den Raum ein, wo die Legeneſter ſich befinden. Sie

wird ſich ſchließlich bequemen, in eines der Neſter zu legen. Sodann
wird ſie in Freiheit geſetzt, am nächſten Morgen wiederum betaſtet,
und fühlt man ein Ei, ebenfalls wieder eingeſperrt. Hat man dieſe
Prozedur einige Tage fortgeſetzt und die Henne dadurch gezwungen, in
ein Reſt zu legen, ſo hat ſie ſich daran gewöhnt, und es fällt ihr nunnicht mehr ein, die Eier an ungehörige Ee zu legen.

Das Legen weichſchaliger oder ſchalenloſer Eier rührt theil
weiſe davon her, daß junge Hähne irgend eine Henne unaufhörlich
treten, und dieſe dann durch den Ueberreiz veranlaßt wird, das Ei vor
ſeiner vollſtändigen Reife von ſich zu geben. Der weitaus mehr ent
ſcheidende C rund liegt aber in der vorhandenen Unmöglichkeit, zu kalk
artigen Stoffen gelangen zu können es müſſen ihnen, wie ſchon öfter
angegeben, klein zerdrückte Eierſchalen in gehöriger Menge zu Gebote
ſtehen. Die genannten unangenehmen Erſcheinungen können aber auch
noch auf eine dritte Urſache zurückgeführt werden, die ſich jedoch in den
ſeltenſten Fällen zeigt. Kommt nämlich das Uebel auch bei freileben

den, mit allem verſehenen Hühnern vor, ſo trägt gewöhnlich ein Feh-
ler am Eierſtock oder eine Lare Schwäche die Schuld. Bei Hennen
dieſer Vattung ſei nun folgendes Verfahren mit Erfolg angewandt
worden ſein: Man fast die betreffende Henne bei den Füßen an und
ſchwenkt ſie mehere Mal frei hin und her. Auf welche Weiſe hierdurch
der grwünſchte Zweck erreicht wird, iſt ſchwierig anzugeben, doch der
Erfolg iſt erwieſen, und das gnügt

Gänſeleberpaſtete. 16 Gänſelebern werden 24 Stunden
in ſüße Milch gelegt, dann fein gehackt und durch ein Sieb gerührt.

Pfund gekochtes fettes Schweinefleiſch wird in feine Würfel ge
ſchnitten. Man fügt noch hinzu: 2 große Milchbröte, 4 Eier, 60Gänſeſchmalz, etwas Jngwer 50 n gehackte Trüffeln, Pfeffer,
Salz und ein wenig Zucker. Die Jru des Schweinefleiſches wird
mit einer Untertaſſe voll gehackter Zwiebel bis zu einem 37 laſe
voll eingekocht und unter die Maſſe gerührt. Das Ganze gießk
in eine Puddingform, die man vorher mit Gänſeſchmalz ausgeſtrichen
und läßt den Pudding 3 Stunden kochen. 4

Die verſchiedenen Theile der Gans, als Hals, Kopf, Flügel, Keu
len, Füße, Herz, Magen, ſalzt man entweder ein oder man kocht Gänſe-
ſülze oder Gänſeklein davon. Die Magen geſalzen und geräuchert,
nach Bedarf gekocht und auf einer Reibe fein gerieben, zu Butterbrot
gegeſſen ſchmecken vorzüglich.Zu einer guten tie für Gänſefleiſch nimmt man auf 5 Liter
Waſſer 2 Pfd. Salz, 50 z Salpeter 375 g braunen ZuckerKandis,
läßt dies auftochen und gießt es erka tet auf das Fleiſch.

Nothwendigkeit der Luft für die Bienen. Wie jedes andere
lebende ſo hat auch die Biene zum richtigen Gedeihen reine,
geſunde Luft nöthig. Das Flugloch alſo bei herannahenden Fröſten
nicht zu ängſtlich geſchloſſen! Denn im Innern eines Stockes entwickeln
ſich allerlei Dünſte und Dämpfe, und ein Ausgleich mit der Außen
welt, mit reiner Luft, iſt deshalb dringend geboten. Mach' deshalb
nicht, daß ſchon nach kurzer Zeit die Waben ſchimmlig werden!

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle Saale), Leipzigerſtraße S7.
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